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DI.E CHINESISCHE HEILKUNST 
Die chinesische Heilkunst als Zweig der chinesischen Kultur blickt auf eine 
jahrtausendalte Entwicklung zurück und dürfte in ihren Grundzügen berflits vor 
etwa 4QOO Jahren ausgearbeitet worden sein. 'Man hat festgestellt, daß die Chi-
nesen sich bereits lange vor unserer Zeitrechnung mit der Erforschung pflanz-
licher und tierischer Organismen sowie des menschlichen Körpers befaßten. Große 
Fortschritte· machte die Entwicklung der chinesischen Heilkunst vor allem wäh-
rend der 
und der 
H an-Dynastie, 206 v. u. Z.-220 n. u. Z., 
T'ang-Dynastie, 618-907 n. u. Z. 
Ein uns oftmals fremdartig anmutender, großer Arzneischatz, vor allem an Arznei-
pflanzen und etwa 2000 Drogen, steht ihr zur V crfügung. 
Die Grundprinzipien der alten chinesischen Medizin fußen auf der Anschauung, 
' daß die Heilkunde über alles Irdische erhaben ist, wobei bei der Krankenbeurtei-
lung naturphilosophische Abstraktionen, sogenannte „Elemente", yün ii heran-
gezogen werden. 
Es gab unter den alten chinesischen Ärzten eine Anzahl Schulen mit verschie-
denen Lehrthesen. So wurden u. a. die gewöhnlichen Krankheiten in 6 Ru-
briken klassifiziert: Es gab Krankheiten, die hervorgerufen waren durch Wind, 
Kälte, reflektierte Hitze, innere Hitze, äußere Hitze und Nässe. Großer Wert wurde 
auf eine genaue Beobachtung des Patienten gelegt. Eine sehr wichtige diagno· 
stische Methode bildete hierbei neben der Zungendiagnose das „Pulsfühlen" am 
Kranken. Daneben spielten Gesichtsfarbe, Atem, Stimmstärke und Geschmack 
des Kranken eine große Rolle für die Erkennung der Krankheit. Jede neue Ent-
deckung und Erfahrung in der Heilkunst wurde im Geheimen vom Vater auf den 
Sohn, vom Meister auf den Schüler vererbt. So ist es erklärlich, daß viele Heil-
methoden heute noch die gleichen sind wie diejenigen, die vor tausend und mehr 
Jahren entwickelt wurden. Uralte Vorurteile stehen noch heutzutage oftmals 
einer modernen medizinischen Behandlung und einer fortgeschrittenen Therapie 
hemmend entgegen. Daher ist es auch erklärlich, daß sich im chinesischen Volk 
noch jetzt vielerorts althergebrachte Heilmethoden großer Beliebtheit und häu-
figer Anwendung erfreuen. Eine solche alte Methode ist z. B. die 
Akupunktur, chen-hsüek it ~ (Nadellehre). Sie ist eine Spezialwissenschaft Ost-
asiens, die in China schon vor 2000 Jahren als vollständig entwickeltes System 
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manche andere grundlegende chinesische Erfindung, auch nach Japan gebracht 
und erfreut sich dort bis auf den heutigen Tag eines -regen Zuspruchs. Auch in 
Europa wird die Akupunktur von Spezialisten ausgeübt, so vor allem in Frankreich. 
Der Sinn und Zweck dieser· Heilmethode besteht in einer Reizwirkung, wobei 
auf reflektorischem Wege viszerale Umschalt UI!-gen erzeugt werden; sie dient als 
Neuraltherapie der Wiederherstellung der gestörten „Pneumazirkulation". In der 
alten chinesischen Medizin werden viele Krankheiten auf das 
Pneuma 
zurückgeführt. 
Nach chinesischer Vorstellung bringt dieses Pneuma in der Weltorganisatlon 
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Die Zirkulation des Pneumas findet in einem Adernsystem statt. Dem behan-
delnden Arzt obliegt es nun, zu diagnostizieren, an welcher Stelle die Störung in der 
Pneumazirkulation versteckt liegt. Durch Einstechen von Nadeln (dieselben sind 
oftmals aus Silber gefertigt) nach bestimmten Regeln, in bestimmte Körperpunkte, 
deren Gesamtheit, durch gedachte Linien verbunden, ein System von körper-
hdftig je 12 längslinigen Meridianen mit zusammen etwa föO Hautpunkten er-
gibt, und die je nach den verschiedenen Akupunkturschulen des Landes variieren, 
wird versucht, das Leiden zu heilen. Die heutzutage gebräuchlichen Akupunktur-
nadeln haben einen Durchmesser von nur Bruchteilen eines Millimeters und wer-
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Abb.1 
Übersichtsbild über die Akupunkturstellen der Magenader 
(entnommen: Chu, Sin chen-chiu-hsüeh, 1950) 
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desinfiziert. Bei dieser Feinheit der Akupunkturnadeln dürfte beim Einstechen wohl 
kaum eine nennenswerte Gefahr, abgesehen am Auge, entstehen. Hübotter beobach-
tete, wie solche Nadeln tief in die Lunge und in Bauchorgane eingestochen wurden, 
ohne daß für den Patienten nachteilige Folgen eintraten (Abb. 1). 
Das Standardwerk der altchinesischen Akupunktur ist das 
Chia-i-ching lf1 G ~' 
welches aus dem 3. Jahrhundert datiert. In Verbindung mit der Akupunktur 
wurde von den chinesischen Ärzten schon seit Jahrhunderten die 
M oxibustion, chiu-hsüeh :Jk • 
angewandt. Es ist dies eine Prozedur, bei welcher sogenannte ch,:u 1k, M oxen auf 
bestimmte Hautstellen, die oftmals mit den Akupunkturstellen übereinstimmen, 
gelegt und dann abgebrannt werden. Unter einer Moxe wird eine besondere Arznei-
zubereitung verstanden, die sich in China und Japan großer Beliebtheit erfreut 
und ein gebräuchliches Hausmittel darstellt. Aus den Epidermishaaren besonderer 
Artemisia-Arten (Artemisia abrotanum L., A. dracunculus L. u. A. vulgaris L.) 
werden, oft unter Zugabe andere_r, wohlriechender und kostspieliger Stoffe, 
Kügelchen von Hirsekorngröße oder noch größere geformt._ Zur Milderung des 
Schmerzes beim Abbrennen der Moxe werden dünne Blättchen bestimmter 
Pflanzen als Trennungsschicht zwischen Haut und Moxe aufgelegt. 
Im „Goldenen Spiegel" fitp ~ W * 1It ~ (Yü-tsuan i-tsung chin-chien), welcher 
auf kaiserlichen Befehl 1739 durch ein Kollegium von etwa 40 Ärzten angelegt 
wurde, finden sich u. a. folgende Beispiele für die Applikation von Moxen: 
„Bei Alpdrücken setze man eine Moxe medial an die Stelle am Nagel der großen 
Zehe." 
,,Bei geschwollenen Qrüsen setze man Moxen an die Stellen der Gallenader." 
„Beim Biß von Schlangen, Skorpionen, Tausendfüßlern und Spinnen lege man 
bei starken Schmerzen auf die Bißstellen Blättchen von der Hülle der Knoblauch-
wurzel und brenne darauf Moxen ab; in schlimmen Fällen 50-60 Stück." 
Besonders gute Erfolge der Moxibustion werden bei Hexenschuß und Rheuma.-
tismus berichtet: Es heißt hier in der chinesischen Vorschrift: 
„Wenn die Taillengegend wie abgebrochen ist und der Kranke nur schwer nach 
rückwärts sehen kann, Gefühlsstörungen bestehen, wie bei einer durch Feuchtig-
keit veranlaßten Lähmung, wenn Beine und Rippen bei Bewegung schmerzen, so 
daß der Patient stöhnt, so akupunktiere man die Stelle der Gallenader. Die Nadel 
bleibt 1 Zoll tief 20 Atemzüge lang darin stecken. Anschlie13end werden auf der 
Einstichstelle 3 Moxen verbrannt." 
DIE MEDIZINISCHE 
UND PHARMAZEUTISCHE AUSBILDUNG 
Neben den nach neuzeitlichen Gesichtspunkten und Ausbildungsmethoden ge-
schulten akademischen Ärzten gibt es in China noch eine große Anzahl von Heil-
kundigen, die nach den traditionellen, althergebrachten Lehren verfahren. Die 
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Apotheker bedurften früher keiner akademisch-phaFmazeutischen Ausbildung. 
Seit die europäische und amerikanische Medizin und Pharmazie am Anfang dieses 
Jahrhunderts in China Eingang fanden, gibt es neben den chinesischen Heilkundi-
gen, die keine akademische Ausbildung haben, chinesische Ärzte und Apotheker 
mit Hochschulausbildung. In den großen Apotheken der Hauptstädte des Landes 
haben moderne technische und wissenschaftliche Methoden in der Herstellung und 
Verarbeitung von Arzneistoffen bereits weitgehend Eingang gefunden. 
Mehr und mehr bricht sich die neuzeitliche medizinische und pharmazeutische 
Wisseiischaf t im modernen China Bahn, und es vollzieht sich heute ein Prozeß 
der Verschmelzung des wertvollen und brauchbaren Inhaltes der uralten chinesi-
schen Materia medica sowie der alten medizin1s.chen Erfahrungen mit den moder-
nen Errungenschaften abendländischer Medizin und Pharmazie. 
Höhere Unterrichtsanstalten mit Lehrstühlen für Pharmazie bzw. Medizin sind 
u. a. die Universitäten Ch'ung-ch'ing, Han-k'ou, Kai-feng, Kuang-chou (Kanton), 
Kun-ming, Lan-chou, Nan-ching, Pei-ching (Peking), Shang~hai, Si-an, T'ien-tsin, 
Ts'ing-tao sowie die Provinzschule für Medizin und Pharmazie Che-chiang in Han-
k'ou. Das moderne China weist eine in großem Stile vor sich gehende starke Hin-
wendung zur modernen Naturwissenschaft und Technik auf. Dies macht sich auf 
· dem akademischen Ausbildungssektor in einer ungewöhnlich starken VermGhrung 
der naturwissenschaftlichen und technischen Fakultäten innerhalb der alten Uni-
versitäten und Hochschulen bemerkbar. Parallel hierzu läuft eine vom Staat stark 
geförderte Vermehrung der Zahl von Studenten naturwissenschaftlicher Fächer 
an den Fachschulen, Technischen Hochschulen und Universitäten. Eine besonders 
intensive Ausdehnung erfuhr in den letzten Jahren die Tsing-hua-Universität von 
Pei-ching (Peking), wo bedeutende Neubauten errichtet wurden. In den ersten 
zwei Jahren nach Errichtung der neuen Volksrepublik haben fast 2000 Studenten 
diese Universität absolviert, das sind 70% der Gesamtzahl der Studenten, die in 
den 14 Jahren vorher diese Hochschule verlassen hatten. (Nach Naturw. Rund-
schau 7, S. 86 [1954].) Nach der 1952 beendeten Hochschulreform gibt es in China 
jetzt 33 medizinische Fakultäten, deren jede 1000 bis 3000 Studenten aufnehmen 
kann. Außerdem sind, zwei pharmazeutische Hochschulen vorhanden: Feng-t'ien 
(Mukden) und Nan-ching (Nanking). Pharmazie wird daneben noch an fünf der 
medizinischen Hochscpulen gelehrt. 
DIE CHINESISCHEN APOTHEKEN 
Die offiziellen Herstellungs- und Abgabestätten für Arzneien bilden die chi-
nesischen Apotheken. Neben ihnen gab es bis vor wenigen Jahren für die Ausländer 
noch eine Anzahl eigener Apotheken, so z. B. deutsche, englische, französische und 
amerikanische. 
Chinareisende berichten, daß die rein chinesischen Apotheken einen sehr sau-
beren Eindruck machen und spezielle Geräte chinesischen Charakters aufweisen. 
Einen anschaulichen Bericht vom Besuch in einer altchinesischen Apotheke gibt 
uns Thoms in seinem Buche „ Weltwanderung zweier Deutscher". 
9 
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Er schreibt darin: 
,,Alte chinesische Apotheken sind eine wahre Fundgrube für den medizinisch-
pharmazeutischen Forscher. In Han-k'ou (Hangchow) befindet sich eine der 
ältesten und berühmtesten dieser Apotheken. In Shang-hai ist von ihr eine Zweig-
apotheke errichtet, die ich schon vorher besichtigt hatte. Heute wurde der Mutter-
apotheke meine Aufwartung gemacht. Die Mutter- und Filialapotheke setzten jähr-
lich etwa 1 Million Dollar mex. um, davon entfallen auf die Han-k'ouer (Hangcho-
wer) Apotheke drei Fünftel, auf die Shang-haier zwei Fünftel. Erstere beschäftigt 
250 Angestellte, die Shang-haier 160. Qie äußere Einrichtung beider Apotheken 
ist die gleiche, die Ausmaße der Han-k'ouer (Hangchower) sind durchweg größer. 
Die Verkaufsstätte, in die man zunächst gelangt, enthält zur Linken den An-
f ertigungsraum für gemischte Kräuter und Wurzeln, deren Gemische von chine-
sischen Ärzten verschrieben werden. Zur Rechten ist die Verkaufsstätte für fertige 
Pillen, Extrakte, Pflaster usw. Alle Gegenstände werden mit Handwaagen und 
Gleitgewichten abgewogen. Inmitten des mit phantastischen Beleuchtungskörpern 
ausgestatteten Raumes führt ein breiter Gang zu dem EII!_pfangs- und Beratungs-
zimmer. Es ist mit kostbaren, reichgeschnitzten Stühlen ausgestattet. 
Man zeigte uns auf einem neben der Apotheke liegenden Hofraum gegen 70 der 
prachtvollsten großen Mandschureihirsche, ein jeder in einem besonderen Ver-
schlag. Sie wurden mit Maulbeerlaub gefüttert. Von diesen stolzen und schönen 
Tieren sollen monatlich 5-8 Stück zu einem Arzneimittel, das noch einige vege-
tabilische Zusätze erfährt, verarbeitet werden. Dieses Arzneimittel steht als kräf-
tiges Tonikum im Ansehen. Bis auf die Haare werden die ganzen Tiere hierzu ver-
wend_et. Sie dürfen nicht geschlachtet werden, damit nicht Blut verlorengeht, 
sondern werden durch Aufhängen getötet. Die Fleischteile und die inneren Organe 
werden gekocht, getrocknet, zerstückelt/ und schließlich nach völligem Austrocknen 
zu Pulver verarbeitet. Diesem gibt man dann die vegetabilischen Pulver und Honig 
hinzu und formt Pillen daraus. 
Das Trocknen der Fleischteile und Drogen wird in aus Mauersteinen errichteten 
großen Trockenöfen bewirkt, in welchen dicht nebeneinanderliegende Bambus-
stäbe als Unterlagen (Horden) dienen. Am Boden dieser Kammern wird ein Holz-
kohlenfeuer unterhalten. Zum Pulverisieren dienen zwei übereinanderliegende 
Granitmühlsteine von etwa 60 cm Durchmesser. An dem oberen, um seine Achse 
drehbaren Stein ist ein dickes Holzscheit befestigt, an welches sich mit dem Rük-
ken ein Arbeiter lehnt und, im Kreise rückwärts schreitend, die Drehung des 
oberen Steines und damit ein Zermalmen des durch eine obere Öffnung zuge-
führten Mahlgutes bewirkt. Das grobkörnige Pulver wird von den feineren An-
teilen in üblicher Weise durch Siebe getrennt. 
Das Formen der Pillen geschieh_t noch ausschließlich mit der Hand und verlohnt 
sich, da die chinesischen Arbeitskräfte billig zu beschaffen sind. Sie besitzen eine 
große Fertigkeit, und der Augenschein lehrt, daß die Pillen gleichförmig und von 
gleicher Größe ausfallen. Ebenso primitiv ist die Vorrichtung zum Zerstoßen (Zer-
kleinern) der verschiedenen Gegenstände. An einer Wippe ist auf dem einen End-
10 
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punkt des dicken Holzbalkens ein schwerer Stein mit Stricken befestigt, der durch 
den langen Hebel emporgehoben wird und dann in eine große Granitschale nie-
dersaust, in welcher sich die zu pulverisierenden Gegenstände befinden. Das Aus-
pressen der mit Alkohol oder anderen Flüssigkeiten angesetzten Drogen besorgt 
eine Presse, bei welcher mittels eines großen Hebels auf zwei übereinanderliegende 
und zwischen sich das Preßgut enthaltende dicke Holzplatten ein Druck ausgeübt 
wird. Auch wird eine Presse von ähnlicher Form und Ausführung ve_rwendet, wie 
sie die Chinesen zur Holzölgewinnung benutzen. 
Das Abdampfen der Flussigkeiten bzw. das Eindicken derselben zu Extrakten 
wird durch heiße Feuerungsgase bewirkt, welche die seitlich in einen Herd ein-
gebauten und mit einer Holzhülle versehenen Kessel umstreichen." 
Im Chinese Medical Journal 1932, Seite 908, findet sich ein Bericht über die 
Medikamenten-Ausrüstung einer chinesischen Landklinik, wie sie nach jahrelanger 
Praxis für eine ambulante Behandlung in den chinesischen Provinzen angebracht 
1st. Die Medikamente wurden, in Kisten verpackt, von Lastträgern bzw. auf Schub-
karren oder auf Eseln transportiert. Das Verzeichnis der mitgeführten wichtigsten 
Arzneimittel gibt dem europäischen Leser einen guten Über blick über die notwen-
digsten Arzneimittel, die in einer kleineren chinesischen Landapotheke vorrätig 
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DER PEN-TS'AO KANG-MU 
Das für den chinesischen Arzt, Apotheker, Heilkundigen, Arzneipflanzen· 
sammler und Drogenhändler seit Jahrhunderten maßgebliche Standardwerk der 
chinesischen Materia medica ist der 
Pen-ts'ao kang-mu * 1/f tWd §, 
,,Klassifikation von ·wurzeln und Kräutern;'. 
Dieses bisher noch nicht überbotene, grandiose Werk der gesamten altchine-
sischen Materia medica besaß bis zum heutigen Tage eine hervorragende Bedeu-
tung für das Studium eines jeden chinesischen Apothekers und Arztes und bildet 
eine sehr wertvolle Q':]-elle für die KenntniR und Verwendung chinesischer Arznei-
pflanzen und Drogen. Es soll daher an dieser Stelle auf dieseR große literarische 
Werk etwas näher eingegangen werden. 
Die alte chinesische Literatur betrachtet hauptsächlich Shen-nung (2738- 2698 
v. u. Z.), den ec1genhaften Erfinder der Töpferei und der Pflanzenzucht, als den 
ersten, der die Pflanzen hinsichtlich ihrer pharmakologischen Wirkung prüfte und 
die Heilkunst in China begründete. Historische Züge dieses Begründers der Phar-
makotherapie finden sich überliefert im Shih-chi (Historische Denkwürdigkeiten), 
e"inem der bedeutendsten Werke chinESis9her Geschichtsschreibung. Es heißt datin: 
„Shen-nung schlug Kräuter und Bäume mit seiner roten Peitsche, begann die 
hunderterlei Kräuter zu kosten, damit begann die Pharmakotherapie." 
Bei Huai-nan-tzu, dem Kaiserenkel, der sich mit taoistischer Alchimie be-
schäftigte (gest. 122 v. u. Z.), heißt es: 
,, Shen-nung belehrte zuerst das Volk, er kostete den Geschmack der hunderter-
lei Kräuter. Damals traf er an einem Tage auf 70 Gifte. Von jener Zeit an blühte 
die Pharmakotherapie." 
Daß man den Arzneien, vor allem wegen der Gifte, anfangs recht mißtrauisch 
gegenüberstand, zeigt eine Stelle aus dam Li-chi (Buch der Riten), ein Werk, wel-
ches man hinsichtlich seiner Entstehung der H an-Dynastie zurechnet (206 v. bis 
220 n. u. Z.). 
Hier heißt es: 
,,Wenn der Fürst krank ist, trinke er Arznei, der Minister probiere sie zuerst. 
Wenn ein Verwandter krank w~rd, trinke er Arznei, der Sohn des Hauses probiere 
sie zuerst." 
Zeitlich folgten nach Shen-nung Chi Po und T'ung Chun, zwei Spezialisten auf 
dem Gebiete der Heilkunst. So wurden in der Folgezeit für jede Dynastie beson-
ders tüchtige Männer auf dem Gebiete der Materia medica genannt, z. B. H ua T'o 
in der Zeit der Ran-Dynastie; T'ao Hung-ching während der Liang-Dynastie; Sü 
Chih-ts'ai in der Ts'i-Zeit; Sun Szu-mo, Chen Ch'üan, Li Tsi, Meng T'ieh und 
Chang Ting während der T'ang-Dynastie; M a Chih, Lu To-sun, Li Chu, Chang 
Yü-si, Lin /, T'ang Shen-wei, Ts'ao Hsiao-chung, K'ou Tsung-shih in der Sung-
Zeit; Chang Yüan-su in der Chin-Zeit; Li Kao, Wang H ao-ku und Chu Chen-heng 
in der Zeitperiode der Yüan (Mongolenzeit 1271-1368); Wang Chi und Li Shih 
12 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201901301542-0
Der Pen-ts'ao kang-rnu 
-chen unter der Ming-Dynastie (1368-1644). Diese Autoritäten widmeten den 
alten Rezepten und der überlieferten Materia· medica große Aufmerksamkeit. Die 
Geschichte berichtet, daß das ursprüngliche Kräuterbuch des Shen-nung, das so-
genannte Shen-nung pen-ts'ao'-ching ffi$ ,8l * "1Jf, ~' nur drei Bände enthielt. 
Diesem fügten zahlreiche medizinische und pharmazeutische Autoren Zusätze, 
Anhänge und Berichtigungen während der vielen Dynastien, die einander ablösten, 
hinzu, bis in der Ming-Dynastie (1368-1644) Li Shih-cken aus Ch'i-chou am Yang-
tzii-chiang, der Verwaltungsbeamter in der chinesischen Provinz Szü-ch 'uan war, 
die literarischen Quellen und Aufzeichnungen altchinesischer Pharmazeutica redi-
gierte. In einer 27 jährigen Arbeitszeit kompilierte er ein monumentales pharma-
zeutisch-botanisches Riesenwerk, welches durch seinen Sohn dem Kaiser über-
geben wurde, der es in Druck gab. Es erschien im Jahre 1597 und trägt den Titel 
Pen-ts'ao kang-m·u * "1Jf. j~ §, 
,,Klassifikation von Wurzeln und Kräutern". 
Das Werk umfaßt 52 Bände, die aber auf Grund des kleinen Druckformats und 
des in China üblichen dünnen Reispapiers erstaunlich wenig Platz einnehmen und 
recht handlich sind; es enthält die Beschreibung von 1892 Medikamenten, die 
unter folgende 16 Abteilungen gegliedert sind: 
1. Wasser 9. Bäume 
2. Feuer 10. Allerlei Utensilien 
3. Erden 11. Insekten 
4. Mineralien 12. Fische 
5. Kräuter 13. Schalentiere . 
6. Getreidearten 14. Vögel 
7. Gemüse 15. Tierische Stoffe 
8. Früchte 16. Substanzen menschlicher Herkunft 
Zahlreiche Abbildungen von tierischen, mineralischen und pffanzlichen Drogen, 
die in einem gesonderten Band zusammengefaßt sind, erläutern den Text (siehe 
Abb. 2). Bei jeder Substanz findet sich zunächst der korrekte Name, ferner folgen 
Synonyma, Namenserläuterungen, Berichtigungen von Irrtümern, Angaben über 
Geruch und Geschmack. Hierbei werden unterschieden: 
kühl* 
lau m_ 











Es folgen Angaben über Fundort und Anwendungsart der betreffenden Sub-
stanz sowie eine Anzahl der gebräuchlichsten Rezepte (es sollen etwa 11900 sein). 
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KOPIE: W. KIL/AN 20.10.5'1 
Abb. 2 
Arzneipflanzenbilder aus dem Pen-ts'ao kang-mu. 
Die chinesischen Schriftzeichen bezeichnen: 
1. Cucurbita pepo 2. Solanum melongena 3. Cucumis conomon 4. Lagenaria vulgaris 
14 
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So lautet beispielsweise die Übersetzung aus dem Pen-ts'ao kang-mu für das 
Arzneimittel 
Croton tiglium pa-tou E. R 
folgendermaßen: 
,,Sehr heiß, außerordentlich abführend, scharf, sehr giftig. Unreif von grau-
samer Wirkung, reif etwas abgeschwächt. Kann hinaufziehen und hinabdringen, 
kann stillen, kann in Gang bringen, öffnet die neun Körperöffnungen, beseitigt 
Stauungen sowie veraltete Kälteretentionen in den Eingeweiden. Das Mittel durch-
bricht die Pässe und sprengt die Tore wie ein guter General. Es bricht Husten, 
Blutstockungen und Pneumastauungen, beseitigt unverdaute, reichliche Speise-
mengen sowie rohe, alte und harte Speisen und deren schädliche Wirkungen. Es 
beseitigt aufgetriebenen Leib und Wassersucht durch Ableitung auf den Darm, 
_ ebenfalls Schreckhaftigkeit, Zahnschmerz und Halsschmerzen. Die Giftnatur die-
ser Arznei kann auch die Wirkungen anderer Gifte zerstören, Würmer töten, Ge-
schwüre heilen sowie die giftigen Bisse von Schlangen und Skorpio.nen kurieren. 
Eine größere Dosis dieser Arznei kann Krankheiten beseitigen, eine kleine bringt 
das Innere in Harmonie, durchdringt die Gefäße und bewirkt Abort. 
Man verwendet die Schale oder die Samen oder das Öl, roh oder gedörrt. Man 
kocht auch die Arznei in Essig und röstet sie, so daß sie ihre Natur bewahrt, zer-
reibt und läßt das Öl heraus. Zu meiden sind Rhabarber und kaltes Wasser. Die 
erhitzte Medizin ist von guter Wirkung." 
Der Name pa-tou E R erklärt sich aus der Herkunft der Droge. Li Shih-chen 
sagt: ,,Diese Dinge kommen aus Pa." Das Zeichen tou bedeutet „Bohne", so daß 
dem chinesischen Namen die Bedeutung „Bohne aus Pa" zukommt. (Das Zeichen 
Bohne weist auf die bohnenähnliche Form von Semen Crotonis hin.) 
Den Hauptteil der Arzneistoffe des Pen-ts'ao kang-mu bilden zweifelsohne 
Arzneipflanzen und deren Drogen. Sie sind in den Abteilungen „Kräuter", ,,Ge-
treidearten", ,,Gemüse", ,,Früchte" und „Bäume" zusammengefaßt. Neben vie-
len, uns bekannten Namen finden sich aber auch eine große Anzahl Arzneipflanzen 
und Drogen, die uns fremd sind und die ausschließlich bisher für ostasiatische 
Therapiezwecke Verwendung fanden. Bei der bis jetzt noch mangelhaften wissen-
schaftlichen Erschließung der osta~iatischen Flora ist mit großer.Wahrscheinlich-
keit anzunehmen, daß sich noch viele Pflanzen mit bisher unbekannten Inhalts-
stoffen für eine phytotherapeutische Verwendung eignen. 
Bei der Interpretation des Pen-ts'ao kang-mu hinsichtlich der verschiedenen 
Anwendungsmöglichkeiten und der pharmakologischen Wirkungsweise der in 
diesem Riesenwerk angeführten Arzneistoffe dürfen wir nicht vergessen, daß 
dieses Standardwerk schon im XVI. Jahrhundert abgeschlossen wurde und seit 
dieser Zeit, also bald vier Jahrhunderte lang, keine nennenswerten textlichen und 
wissenschaftlichen Verbesserungen erfuhr. Betrachten wir abendländische phar-
mazeutische und medizinische Literaturquellen jener Zeit, so fällt ein Vergleich 
hinsichtlich der oft kuriosen Art von Arzneimitteln und ihrer Anwendungstechnik 
durchaus nicht zuungunsten der altchinesischen -Materia medica aus. So finden 
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wir auch in europäischen Schriften uns heute seltsam anmutende Vorschriften 
wie z. B.: ,, In Öl gesottene Spinneneier gegen Zahnschmerzen", ,,die Asche 
des Kopfes einer schwarzen Katze gegen Trüburig der Augenlinsen", ,,Stincus 
marinus in Lavendelblüten zum Ausräuchern der Kuhställe gegen böse Geister". 
Bei der Durchsicht der Arzneistoffe und Arzneizubereitungen des Pen-ts'ao 
k;ang-mu ergeben sich verschiedentlich Analogien zu unserer abendländischen Phar-
mazie und Therapie. So wird beispielsweise eine Reihe von Stoffen genannt, 
die uns auch wohl geläufig sind. In der Abteilung „Mineralien" begegnen wir den 
uns bekannten Substanzen · 




Quecksilber 7]( ii 
Schwefel Mt 
Zinn~ 
Auripigment lff1E Ji 
Borax li}A}J .f& 
Gold~ 
Kupfer ffl 
Realgar titf Ji. 
Silber~ 
und Zinnober * ;,i_:P. 
Für das Auftreten von Synonyma folgendes Beispiel: Für Eisen findet man 
neben der eigentlichen Bezeichnung t'ieh m noch die chinesischen Bezeichnun-
gen ~~und,~ ~; die chinesischen Namen lauten: hei-chin und wu-chin, der 
erstere bedeutet „schwarzes Metall", der zweite „raben(schwarzes) Metall". 
Quecksilber heißt analog zu unserer Bezeichnung Hydrargyrum im Chinesi-
schen shui-yin 7.}( ~' was soviel wie Wasser-Silber bedeutet. 
In fast jeder chinesischen Buchhandlung ist ein kleiner Auszug aus dem 52 
Bände umfassenden Riesenwerk des Pen-ts'ao kang-mu zu kaufen. Er führt den 
Namen Pen-ts'ao pei-yao. 
* 1.t 1im ~ 
Eine auffallend genaue Naturbeobachtung, die dem chinesischen Volk als 
Bauernvolk seit Jahrtausenden eigen ist, hat es mit sich gebracht, daß man jetzt, 
da man auch seitens der chinesischen Regierung darangeht, den großen empirisch 
erworbenen Schatz alter Arzneimittel und Rezeptvorschriften exakt wissenschaft-
lich zu untersuchen, oft verblüffende therapeutische Ergebnisse erzielt. So berich-
ten chinesische Fachzeitschriften, vor allem „The Chinese Medical Journal", daß 
es gelang, in Schildkrötenpanzern, die in der alten chinesischen Medizin in gepul-
verter Form bei Nachtblindheit verordnet wurden, einen Gehalt an Vitamin A 
nachzuweisen. Eine uralte Zub'ereitung von Eselshaut wurde seit langem bei 
krampfartigen Krankheitserscheinungen gegeben. Neuere wissenschaftliche Unter-
suchungen zeigten, daß eine Applikation dieser Zubereitung im Blut eine Erhöhung 
des Kalziumspiegels zur Folge hat. Vitamin B1-Avitaminosen, die sich in Ostasien 
infolge Genusses von geschältem Reis sehr oft als Beriberi, chiao-ch 'i JJ!!J ~' ein-
stellen, wurden seit alters her durch Abkochungen von Reiskleie behandelt. Es hat 
sich gezeigt, daß sie Vitamin B1 enthält. Als Abführmittel fanden seit den ältesten 
Zeiten Natriumsulfat r!: V~ und Rheum officinale * Ji. Anwendung. 
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Die uns ge]äuiige Verwendung des Quecksilbers als Desinficiens bei parasitären 
Erkrankungen ist in China uralt. 
Besonders fremdartig erscheint uns Europäern in der Nomenklatur der chine-
sischen Arzneistoffe die blumenreiche Ausdrucksform, die zur Bezeichnung der 
Arzneien üblich ist. So finden wir die Namen „Zwergenschwef el", ,,Wolkennuß", 
,, Himmelsdrachenknochen", ,, Drachenf euer", ,,Blitzf euer", ,, Sonnenf euer", 
,, Eichenastf euer", ,, Rabensilber". 
In der Abteilung „Kräuter" des Pen-ts'ao kang-mu erregt das 
,, U nsterblichkeitskraut" 
unser besonderes fnteresse. Es ist dies ein sagenhaftes Kraut, welches in der tao-
istischen Alchimie neben dem Zinnober als lebensverlängernde Medizin eine sehr 
bedeutende Rolle spielt. Bereits 211 v. u. Z. sandte ein chinesischer Kaiser im 
Vorgefühl seines herannahenden Todes eine Expedition unter der Leitung taoisti-
scher Priester nach den Inseln des Ostmeeres (gemeint ist jedenfalls Japan) 
aus, um das Kraut der Unsterblichkeit zu suchen. Außer dem „Unsterblichkeits-
kraut" existieren in der chinesischen Pharmazie noch verschiedene „Unsterblich-
keitsmedizinen", deren · Hauptbestandteil fast immer Zinnober ist um die sich 
im Volksmund zahlreiche Legenden knüpfen. 
DIE PFLANZENWELT CHINAS 
Die große Zahl an Arzneipflanzen, welche in der altchinesischen Materia rnedic2 
zu finden ist, ist auf die außerordentliche Reichhaltigkeit der chinesischen Pflan-
zenwelt zurückzuführen, die wiederum ihre Ursache in der g~:waltigen Größe des 
Reiches sowie in den vielseitigen geographischen, geologischen und klimatischen 
Bedingtheiten des Landes hat. Die heutige Volksrepublik China erstreckt teils über 
das innerasiatische Hochland mit seinem großen Wüsten- und Steppengürt.el, das 
von gebirgigen Ost-West-Ketten durchzogen und von Randgebirgen umgeben ~st 
und beherrscht wird von einem strengen Binnenklima mit großen klimatischen 
Unterschieden, und umfaßt anschließend das ostasiatische Berg- und Tiefland. 
Letzteres weist girlandenförmig angeordnete, tertiärzeit.liche Staffelbrüche mit 
kleinen und größeren Einsturzbecken auf. Klimatisch ist Ostasien das außertropi-
sche Monsungebiet, wohingegen Südasien das tropische Monsungebiet bildet. Die 
Volksrepublik China umfaßt etwa 9,9 Millionen Quadratkilometer mit etwa 600 
























innere Mongolei und Man-
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Der östliche Ausläufer des K'un-lun-Gebirges, der fast bis Nan-ching reicht, 
teilt China in zwei ver~chiedenartige Gebiete: in Nord- und Südchina. Nordchina 
ist das Gebiet des Huang-he-Flusses (Gelber Fluß, 4200 km lang) und ist fast in 
seinem ganzen Umfang eine einzige fruchtbare Lößlandschaft, wohingegen Süd-
china von Lößbedeckung frei blieb, jedoch wegen seiner lehmigen Erde ebenfalls 
sehr fruchtbar ist. Südchina besteht überwiegend aus mannigfaltigem Bergland 
mit immergrüner Pflanzenwelt. Hier bildet der 5100 km lange Yang-tzu-chiang die 
Lebensader des Landes. Die große Fruchtbarkeit beruht neben dem Lehmboden · 
auf dem Sommermonsunregen. 
Obwohl die floristische Erforschung Chinas noch unvollkommen ist, schätzt 
man die Zahl der Arten auf etwa 12000 (W. Thiselton-Dyer, Index Flora Sinensis). 
Phylogenetisch besonders interessant ist das Hochgebirgsland des östlichen Tibets, 
welches sich dem Himalaya anschließt und sich nördlich mit dem K 'un-lun ver-
knüpft. In jenen Gebieten Ostasiens stehen wir an der Wiege vieler großer Pflanzen-
gattungen. Das in seinen einzelnen Teilen des gewaltigen chinesischen Gebietes so 
verschiedene Klima erzeugt eine außerordentlich vielseitige Vegetation und neue 
DifferenzierJJ.ngen innerhalb einzelner Pflanzensippen. Deutliche Unterschiede wei-
sen vor allem die nördliche und südliche Flora auf: Im äußersten Süden bedingt 
das Klima noch einen tropischen Regenwald. Dieser wird dann nach Norden zu 
von einem subtropischen, ostasiatischen Regenwald abgelöst. Hier finden wir 
Kampferbäume und andere Lorbeergewächse, fernerhin Koniferen. Das Unterholz 
bildet undurchdringliche Dickichte aus Sträuchern von Smilax, Rosen, Rhododen-
dron, Glycinien und Teepflanzen. Dazwischen wachsen in großer Menge F-arne, die 
gemeinsam mit Orchideen auch die Baumleichen besiedeln und selbst in den Kronen 
der Bäume zu finden sind. Die Vielgestaltigkeit des ostasiatischen Regenwaldes 
wird nördlich des Yang-tzü-chiang geringer, und die Lianen und Baumschmarotzer 
werden seltener. Nunmehr treten Erlen, Ahorn, Lindengewächse, Eichen, Birken 
und Walnußbäume in den Vordergrund. Daneben finden sich die uns nur aus An-
lagen bekannten Maulbeerbäume (Morus, Moraceen), Sumach-Arten (Rhus-Arten, 
Anacardiaceen), Catalpa (Trompetenbaum, Bignoniaceen), Gleditschia (Christus-
dorn, Caesalpiniaceen), Ailanthus (Götterbaum, Simarubaceen) und Sophora 
(Eschenakazie, Papilionaceen). 
Die höheren Zonen sind reich besiedelt mit Nadelholzgewächsen. In Süd- und 
Mittelchina berühren sich auf breite Regionen hin tropische und gemäßigte Lagen. 
Der Monsun trägt hohe Feuchtigkeit bis zu den innersten Teilen der Gebirge, wo-
durch sich daselbst eine üppige Waldvegetation entwickeln konnte. So entstand 
Tausende von Kilometern im Innern de,g größten Kontinents eine Pflanzenwelt, 
wie wir sie an keiner Stelle der nördlichen Halbkugel wiederfinden. Der Grenzwall 
des Ts'1ng-ling-Gebirges bildet eine scharfe Scheide zwischen Nord und Süd, 
zwischen subtropischem und gemischtem Sommerwald. Hinsichtlich landwirt-
schaftlicher Nutzung ist der Norden das Land des Weizens, der Hülsenfrüchte, der 
Baumwolle und der Zuckerhirse. Hingegen finden sich im Süden große Gebiete 
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In der Mandschurei und im Norden Koreas sind noch große, zusammenhängen-· 
de Urwälder vorhanden. Auf den Gebirgen im Inneren Chinas folgt über den Wal-
dungen die Zone der Matten. Hier finden sich zahllose Umbelliferen, Hahnenfuß-
gewächse, Lilien und Rhabarberpflanzen. Die in dieser Formation vorkommenden 
Rhizomstauden sind für den chinesischen Drogenhandel eine ergiebige Fundgrube 
an Arzneipflanzen. 
In neuerer Zeit wird durch die Forstwirtschaft der Aufforstung große Auf-
merksamkeit geschenkt. 
Der Ackerbau ist die Grundlage der chinesischen Kultur. Seit Tausenden von 
Jahren sind die Chinesen Meister im Ackerbau und in der Bewässerungskunst. Die 
uralte Beschäftigung mit dem Ackerbau hat wohl auch den Hauptcharakterzug der 
Chinesen, nämlich ihre Friedfertigkeit bedingt, und mit dem Ackerbau ist auch 
die jahrtausendalte Kultur Chinas aufs engste verknüpft, desgleichen auch das 
über Jahrtausende beobachtete zähe Festhalten am Althergebrachten. Erst der 
zunehmende Handel und Verkehr sowie die Ausweitung der Industrie vermochten 
hier einen gewissen Wandel herbeizuführen. Das neuzeitliche China ist bestrebt, 
auch die Landwirtschaft durch Einrichtung von Schulen und Versuchsfeldern 
sowie durch Einführung moderner Methoden 'einer Ertragssteigerung zuzuführen. 
Zur Zeit der H an-Dynastie (206 v. u. Z.-220 n. u. Z.) werden tao (Reis), mai , 
(Weizen), liang und shu (zwei Hirsearten) als Hauptgetreidearten der Chinesen 
genannt. Der Reis ist keine eigentliche chinesische Pflanze. Seine Heimat ist 
Indien, v-on wo er schon in vorgeschichtlicher Zeit nach Südchina gelangte. Im 
Norden Chinas wird als wichtiges Nahrungsmittel für Menschen und Vieh sowie zur 
Herstellung des chinesischen Branntweins die Zuckerhirse (Sorghum saccharatum, 
Graminee) in drei Sorten (rot, weiß, braun) angebaut. Daneben ist die welsche 
Hirse (Setaria italica) weit verbreitet. Hirse und Zuckerhirse sind die Haupt-
nahrungsmittel der Nordchinesen. Auch die echte Hirse (Panicum miliaceum, Gra-
minee) wird angebaut. 
Im Süden Chinas, dort, wo die großen Reisgebiete liegen, wird als Winter-
getreide auch der Weizen gesät. Sein Mehl wird zu Fadennudeln, Brot und feinem 
Gebäck verarbeitet. Gerste ist verhältnismäßig wenig zu finden. Die sechszeilige 
Art (Hordeum hexastichon, Graminee) wird voF allem in dem bergigen tibeta-
nischen Grenzland als Hauptfrucht bevorzugt. Der Roggen (Secale fragile, Gra-
minee) wird nur wenig angebaut. Hafer ist nur spärlich zu finden. Dort, wo er ali:< . 
Viehfutter für die Kamele benutzt wird, ist es der Nackthafer (Averia nuda, Gn -
minee). 
Aus seiner amerikanischen Heimat gelangte im 16 . . Jahrhundert der Mais (Zea 
mays, Graminee) auch nach China. Hier wurde er vor allem in den Reisgebieten 
angebaut. 
Für zwei Drittel der Bevölkerung Chinas ist der Reis das HauptnahrungsmitteI1 
vor allem in den mittleren und südlichen Landschaften, wohingegen im Norden 
Weizen, Hirse und Zuckerhirse an seine Stelle treten. Die Provinzen des Yang-tzü-
chiang Chiang-su, K uang-si und An-hui sind wegen ihrer hohen Temperatur und 
starken Bewässerung die Reiskammer Chinas. Angebaut werden der gewöhnliche 
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Reis (Oryza sativa, Graminee), der rote Reis (Oryza sativa var. praecox) und der 
Klebereis (Oryza sativa var. glutinosa). Letzterer dient auch zur Gewinnung von 
Spiritus. 
Unter den Ölsaaten bevorzugt der Chinese die Sesampflanze (Sesamum indi-
cum, Pedalinee), welche heute für den Export wichtig ist, fernerhin eine Anzahl 
Hülsenfrüchte: Erbse, Pferdebohne, Sojabohne, Feuerbohne und Linse. Der Soja-
bohne (Glycine soja, Papilionacee) kommt die größte Bedeutung zu. Sie dient 
zur Einfassung der Reisfelder und wird viel als Zwischenfrucht angebaut. Das 
Sojabohnenöl dient als Speiseöl und Brennöl. sowie zur Seifenfabrikation tmd 
für Malerzwecke. Ein Großteil des vom Chinesen benutzten Öles stammt vom 
Winterrübsen (Brassica rapa var. oleifera, Crucif ere). Außer als Speisefett und 
Brennöl dient es in Vermischung mit Wachs und Talg zur Herstellung der chine-
sischen Kerzen. 
Die Provinzen Shan-tung, Kuang-tung und Chiang-su sind Hauptproduktions-
gebiete für die Erdnuß (Arachis hy.pogaea, Papilionacee), deren Handel in den 
letzten Jahren außßrordentlich zugenommen hat. 
An Gespinst pflanzen haben Bedeutung die Baumwolle (Gossypium herbaceum, 
Malvacee), das Chinagras (Rami, Boehmeria nivea, Urticacee), der Hanf (Canna-
bis sativa, Cannabinacee), die Jutepflanze (Corchorus capsularis, Tiliacee), der 
Flachs (Linum usitatissimum, Linacee), der Sida- oder Abutilon-Hanf (Abutilon 
avicennae syn. Sida liliaefolia, Malvacee). 
Der Baumwollanbau gelangte von Indien etwa um 1200 n. u. Z. nach China. 
Die Baumwolle ist hier fast ausschließlich eine Zwischenkultur. Die Hauptanbau-
gebiete sind die Provinzen des Yang-tzü-chiang-Deltas und die Provinzen 
Che-chiang, Hu-nan und Hu-pei. Der Flachs findet sich vor allem in der Mongolei 
sowie in Shen-si. Von ihm wird vor allem das Öl bevorzugt. 
Da neben dem Reis Gemüse und Feldfrüchte einen Hauptbestandteil der chi-
nesischen Nahrung ausmachen, finden wir auch von ihnen einen vielseitigen Anbau. 
Die Kartoffel (Solanum tuberosum, Solanacee) spielt beirri Chinesen keine Rolle. 
Hingegen wird die Süßkartoffel (lpomoea batatas = Batatas edulis, Convolvula-
cee) überall angebaut. Sie ist wohl die wichtigste Knollenfrucht. Weniger oft 
findet sich die Yamswurzel (Dioscorea alata und Dioscorea batatas, Dioscoreacee). 
Großer Beliebtheit erfreuen sich die großen blauen Früchte der Eierfrucht (Sola-
num melongena, Solanacee, vgl. Abb. 2). In den chinesischen Ebenen wird viel 
die Tarropflanze (Colocasia antiquorum, Colocasiee) angepflanzt. Von den Kohl- · 
arten bevorzugt der Chinese den Shan-tung-Kohl, der mehr eine Lattichart ist. 
Ein wichtiges Gemüse ist die Gurke; daneben als Erfrischungsmittel die Wasser-
melone (Citrullus vulgaris, Cucurbitacee) und die gewöhnliche Melone (Cucumis 
melo, Cucurbitacee). Eine sehr beliepte Zukost bilden viel angebaute Zwiebeln und 
Knoblauch. Als Medizin und als Gemüse werden die Samen und Wurzelknollen 
vom Lotus (Nelumbo nuqifera, Nymphaeacee) benutzt. 
In China finden sich auch alle uns bekannten Obst- und Beerenfrüchte. Die 
beliebteste chinesische Frucht ist die Apfelsine (Apfel von Sina, Citrus aurantium 
var. sinensis, Rutacee) in verschiedenen Varietäten. Ihr Anbau erfolgt vor allen 
20 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201901301542-0
Die Pflanzenwelt Chinas 
Dingen im mittleren und südlichen China auf Südabhängen von Bergen, vor 
allem am Yaog-tzü-chiang. Außerdem findet sich auch eine besondere Zitronen-
art mit gefingerten Früchten (,,Buddha-Hand") von Citrus medica var. digi-
tata, fernerhin die Mandarine (Citrus nobilis). In Mittel- und Südchina ist der An-
bau des Pfirsichs (Prunus persica, Rosacee) weit verbreitet. Pfirsichbäume ste-
hen in Gruppen an den Häusern od~er ziehen sich in Pflanzungen an Abhängen von 
Bergen bis über 1000 m hinauf hin. Die Pfirsi0hpflanze wird in China seit mehreren 
tausend Jahren kultiviert. Die Frucht gilt daselbst als Symbol der Ehe und Lang-
lebigkeit. An weiteren Früchten finden sich Pflaumen, Kirschen, Birnen, Äpfel, 
die japanische Mispel, die Persimone (Diospyros kaki, Ehenholzbaum, Ebenacee) 
und die Litschi- oder Zwillingspflaume (Nephelium litchi, Sapindacee). 
In der Umgebung von Kuang-chou (Kanton) wird mit gutem Erfolg die Ananas-
pflanze, welche im 16. Jahrhundert von den Philippinen nach Südchina eingeführt 
wurde, gezogen. In dieser Gegend gedeiht auch die Banane gut. Weniger Bedeutung 
haben die Beerenfrüchte (z. B. Erdbeere, Stachel-, Johannis-, Himbeeren). Hin-
gegen ist der Weinstock (Vitis vinifera, Vitacee) schon über zwei Jahrtausende 
in China eingeführt. Die besten Weintraubeq kommen aus Shan-tung. 
Weit verbreitet, vor allem an Bergabhängen, Flußläufen und in der Umgebung 
von Tempeln, findet sich der Walnußbaum (Juglans regia, Juglandacee). , 
An wirtschaftlichen Erzeugnissen der Pflanzenwelt, die zum Teil aber auch 
wichtige medizinische Verwendung finden, kommen vor allem in Frage: Opium, 
Tee, Zucker, Tabak, Holzöl, Pflanzenwachs, Pflanzentalg, chinesischer Zimt, chi-
nesische Gallen, Rhabarb.er, Ingwer, Indigo, Saflor, chinesischer Lack; Kampfer, 
Sternanis und Bambusrohr. 
Die für die Gewinnung des Opiums benötigte Mohnpflanze (Schlafmohn; Pa-
paver somniferum, Papaveracee) wurde durch die Araber etwa um 800 n. u. Z. in 
China eingeführt. Die Chinesen bezeichnen das Opium mit 
,,Rauchender Schmutz'~ 
,,Schwarze Ware" 
,, Fremdes Gift" 
,,ya-p'ien ,i }t". 
Seit dem 16. Jahrhundert wurde die Opiumdroge für arzneiliche Zwecke auch 
direkt von Indien eingeführt. Die zunehmende Gewohnheit des Opiumrauchens 
bedingte wiederholt kaiserliche Verbote der Einfuhr von Opium und des Anbaues 
des Schlafmohns. Dennoch verbreitete sich das Opiumrauchen immer weiter und 
weiter. 
Der Tee ch'a ~ ist ein altes chinesisches Nationalgetränk. Der chinesische 
Teestrauch (Camellia sinensis, Theacee) hat seine Urheimat in Assam in Indien und 
gelangte vor etwa 2000 iahren nach China. In den chinesischen Pflanzungen wird 
der Teestrauch irn. allgemeinen 1-1 Yz m hoch gezogen, um alle Blätter leicht er-
reichen zu könne11. Die Hauptanbaugebiete liegen zwischen dem 24. und 32. Brei-
tengrad, vor allem in den Provinzen Hu-pei, Fu-chien, Hu-nan, An-hui, Kuang-
tung, Kuang-si und Che-chiang (siehe Abb. 3). Noch bis zur Mitte des vorigen 
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Abb. 3 
Jahrhunderts beherrschte der chinesische Tee den Weltmarkt. Erst danach wurden 
ihm der Ceylon- und der Assamtee Konkurrenten. Der Teehandel vollzieht sich in 
China auf offenem Markte, die Teefirma sendet einen Teemakler in die Teedistrikte, 
wo er die Teesorten von den Bauern aufkauft. Die Verpackung bildet eine Kiefern-
holzkiste mit gewalztem Bleieinsatz. Die Kiste trägt die Qualitätsmarke und den 
Firmenaufdruck. Bei der Verschiffung kommen die Kisten in Binsenmatten und 
erhalten eine Verschnürung aus spanischem Rohr (Stammabschnitte der Palmen-
gattung Calamus). Die geringen Qualitäten an grünem Tee werden in Bambus-
säcken versandt. 
Zucker wird nur · aus dem Zuckerrohr (Saccharum officinarum, Graminee) 
gewonnen. Diese Pflanze wird bereits vor 2000 Jahren erwähnt. Ihr Anbau erfolgt 
vor allem in Mittel- und Südchina. Bevorzugt werden das weiße Zuckerrohr (Sac-




Die Pflanzenwelt Chinas 
Der Tabak (Nicotiana tabacum, Solanacee, von den Chinesen yen-ts'ao ~ "/$., 
d. h. ,,Rauchkraut" genannt) ist in China nicht heimisch, sondern wurde am An-
fang des 16. Jahrhunderts von den Philippinen eingeführt. Der Tabakanbau findet 
sich vor allem am Yang-tzü-chiang und in Szii-ch'uan. 
Das wichtige Holzöl, chin. t 'ung-you fjp} im, wird aus den Samen zweier Arten 
cte::- Holzölbaumes, der zu den Euphorbiaceen gehört, gewonnen, nämlich aus Aleu-
rites montana und Aleurites cordata bzw. fordii. Dieser Baum, auch Tungölbaum 
genannt, wächst vor allem im Yang-tzü-chiang-Tal. Das Öl wird aus den zerkleiner-
ten und gerösteten Früchten ausgepreßt. Es dient in China vor allem zum Ab-
dichten de1 Boote, indem es zu einem Lack verarbeitet wird. Das chinesische Pflan-
zenwachs (,,green vegetable tallow") wird aus den Früchten des Wachssumach-
Ba umes (Rhus succedanea, Anacardiacee), des Lackbaumes (Rhus vernicifera, 
Anacardiacee) ;:;owie des Waldsumachs (Rhus silvestris, Anacardiacee) gewonnen. 
Da!:> Wachs findet sich in den Gewebsze11en des Mesokarps. Durch Kochen und 
Auspressen der· Früchte sammelt sich das geschmolzene Wachs an der Oberfläche 
des Wassers. Es dient vor allem :zur Kerzen- und Seifenfabrikation. 
Der Pflanzentalg wird aus den Samen des zur Familie der Euphorbiaceen ge-
hörenden Baumes Sapium sebiferum (Stillingia sebifera) gewonnen. Der Talgbaum 
wächst in den wärmeren Gebieten Chinas. Der Talg wird aus den zerkleinerten 
Samen ausgekocht oder ausgepreßt. Diese Pflanzenmasse dient als wichtiges Ma-
terial für die chinesischen Kerzen. 
Der chinesische Zimtbaum, kuei tE (Cinnamomum cassia, Lauracee), hat seine 
Kulturen vornehmlich in den Provinzen Kuang-si und Kuang-tung. Außer der 
Rindendroge wird von dieser Pflanze auch das Cassia-Öl gewonnen. 
Die chinesischen Gallen entwickeln sich durch den Stich einer Blattlaus auf 
den Blättern von Rhus semialata (Rhus javanica, Anacardiacee). Hauptausfuhr-
gebiet ist Szii-ch'uan. Ihr hoher Gerbstoffgehalt (bis zu 75%) wird in China zur 
Schwarzfärbung von Seide und B.aumwolle benutzt. 
Eine berühmte chinesische Droge ist der Rhabarber. Als Hauptlieferanten 
kommen die westlichen Provinzen Chinas in Frage. Hauptsächlich Kan-su, Szü-
ch'uan sowie die angrenzenden Gebiete Tibets. Die Rhabarberpflanze (Rheum pal-
matum var. tanguticum, Polygonacee) wächst dort an feuchten Stellen zwischen 
Gebüsch und an felsigen Ufern der Gebirgsbäche; sie steigt bis zu 4000 m Höhe 
empor. Weniger wertvolle Sorten stammen von Rheum officinale. Der Haupt-
stapelplatz für Rhabarber ist Ch'ung-ch'ing. 
Eine weitere, sehr bedeutende Droge, für welche China im Welthandel sogar 
an erster Stelle steht, ist der Ingwer (Zingiber officinale, Zingiberacee). Diese 
Pflanze wird im Süden von China kultiviert. Die Zucht geschieht aus den Wurzel-
stöcken, die Ähnlichkeit mit denjenigen unserer Schwertlilie aufweisen. Der Export 
geht von Kuang-chou (Kanton) und Hsiang-chiang (Hongkong) aus. 
Für die Färbung der Baumwollkleider spielt der Indigo eine große Rolle. Dieser 
Farbstoff wird aus dem Färberknöterich (Polygonum tinctorium, Polygonacee) 
gewonnen. Die Kulturen dieser Pflanze befinden sich vornehmlich in Südchina und 
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sind dort schon sehr alt. Durch ein besondere~ Gärungsverfahren wird am: den 
Blättern der Farbstoff .gewonnen. 
Einen roten Farbstoff gewinnen die Chinesen aus den Blättern der zu den Kom-
positen gehörigen Saflorpflanze (Carthamus tinctorius). Er dient. vor allem zum 
Färben kostbarer Seidengewebe und -garne. Die Früchte werden in de1 Medizin 
benutzt. 
Zur Herstellung der berühmten chinesischen Lack~aren dient das Stammharz 
des Lackbaumes (Rhus vernicifera, Anacardiacee), der vor allem in der Provinz 
Szü-ch'uan angebaut wird. Die Gewinnung des schwarzen Harzes muti mit groUer 
Vorsicht geschehen, da bei Berührung mit der Haut heftige Ausschläge und Juck-
reiz eintreten können. 
In geringer Menge wird in China aus dem Kampferbaum (Cinnamomum eam-
phora, Lauracee) Kampfer gewonnen. Dieser Baum gehört zu den größten und 
schönsten Waldbäumen und hat seine Heimat in den südlichen Teilen Chinas, vor 
allem aber auf der Insel Formosa. 
In Südchina wächst auch die Stammpflanze des Sternams (lllicium veruni! 
Magnoliacee). Hauptanbaugebiet ist Kuang-si. Aus den Früchten wird das wert· 
. volle Sternanisöl (Oleum Anisi stellati) gewonnen. 
DIE BEDEUTUNG DER ARZNEIPFLANZEN 
UND MEDIZINALDROGEN 
Der Handel mit Drogen ist innerhalb Chinas sehr bedeutend. Entweder werde11 
dieselben von wildwachsenden oder von kultivierten Pflanzen gewonnen und teils 
auf den großen Wasseradern bzw. Eisenbahnen, teils durch Träger an die bedeu-
tendsten Handelsplätze gebracht. Die Indikationen und Dosierungen der Drogen 
sind in dem großen Lande nicht einheitlich. Südchinesische Ärzte z. B. bevor-
zugen' oft eine niedrigere Dosierung als ihre Kollegen in Nordchina. Erschwerend 
für eine neuzeitliche, exakte Anwe.ndung vielet dieser Drogen wirkt die fehlende 
bzw. ungenügende wissenschaftliche Erforschung ihrer Chemie, Pharmakologie 
und therapeutischen Wirksamkeit; fernerhin bedürfen viele, vor allem stark wir-
kende Drogen einer zuverlässigen Standardisierung. So steht hier der modernen 
Wissenschaft noch ein weites, fruchtbares Gebiet der Forschung offen. Pharma-
kognostische Studien einzelner Drogen wurden in den vergangenen Jahren auch 
von japanischen Gelehrten bereits durchgeführt. So sind in dieser Richtung die 
Arbeiten erwähnenswert, welche Kimura 1929 und 1930 ausführte und in einem 
photographischen Katalog niederlegte. Außer ihm haben Fu,jita und Munesada 
wertvolle Beiträge zur Identifizi-erung und Klassifikation von Drogen geliefert. 
In einem so gewaltigen Land wie China tragen viele Drogen oft verschiedenste 
Namen, daher sind für pharmakognostische Studien lokale Drogensammlungen 
oft von hohem Wert. So hat Kubota eine ausführliche Nachschlageliste von Dro-
gen, die in der Mandschurei vorkommen, angelegt und vergleichendes Drogen-
mate.rial gesammelt (1931). Ähnlich hat H ooper die Drogen der chinesischen Apo-
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chinesischer Drogen sind zu erwähnen T. Q. Chou, K. K. Chen, S. K. Liu, Y. F. 
Chi, T. F. Tseng. Bedeutende Arbeiten von Chou befassen si?h mit der Isolierung 
folgender Stoffe: Sikimitoxin aus lllicium religiosum; zweier toxischer Stoffe aus 
Rhododendronarten ;. dreizehn Alkaloide aus Corydalis ambigua; vier Alkaloide 
(Koumin, Kouminicin, Kouminidin, Kouminin) aus Gelsemium elegans; Ephedrin 
und ein üchtiges Öl aus Ephedra sinica; Chrysanthin und Chrysanthen aus Chry-
santhemum cinerariifolium. Y. F. Chi und seine Mitarbeiter isolierten aus Iris chi-
nensis Vitamin C. T. F. Tseng, der Herausgeber des Journals der Chinesischen 
Pharmazie, ist ein Experte auf dem Gebiet des Extrahierens von Glykosiden und 
Flavonen. K. K. Chen arbeitete als erster chinesischer Wissenschaftler auf dem 
Gebiete des Ephedrins. T. Q. Chou berichtete vor allem über die Pharmakologie 
des chinesischen Akonitum (Aconitum fischeri). 
Die Arbeiten dieser bedeutenden chinesischen W1ssenschaftler auf dem Ge-
biete der Pharmakognosie sind vor allem erschienen im Chinese Medical Journal, 
im Journal of Pharmacology and Experimental Therapeutics, Journal of Chinese 
Pharmac. Association, Chinese Journal of Physiology, Journal of Chinese Chemical 
Society, Journal of Biolog. Chemistry, in den Folia Pharmacorum Sinicorum. 
1 Wenn man die große Zahl chinesischer Arzneipflanzen und Drogen überblickt, 
so findet man eine Reihe auch uns in Europa wohlbekannter Vertreter, die z. T. 
schon seit vielen Jahrhunderten, zuerst auf langen beschwerlichen Karawanen-
wegen, dann zu Schiff ihren Weg nacq unserem Kontinent fanden und - wie wir 
aus der folgenden Aufstellung ersehen - vielfach noch heute wertvollste Bestand-
teile der abendländischen Materia medica bilden. 
Für folgende, als Heilmittel benutzte pflanzliche, tierische und mineralische 
Stoffe ist China Herkunftsgebiet bzw. Hauptexportland. Oft wird hierbei eine 
typische chinesische Verpackungsart gewählt. 
Agar-Agar von Gelidiumarten (.Rhodophyceen). In Preßballen von etwa 120 kg in 
Juteumhüllung, teilweise mit Schilfrohrgeflecht. 
Antimonerz (Stibium sulfuratum crudum), speziell für die Veterinärmedizin. In 
starken Holzkisten mit einem Block von etwa 100 kg Gewicht. 
Antimonregulus (Stibium metallicum) für die technische Verarbeitung zu Antimon-
verbindungen, zu Legierungen und zur Bronzeherstellung. In starken Holz-
kisten zu etwa 100 kg Gewicht Inhalt, in Barren zu je 15-20 kg. 
Bienenwachs (Cera flava), als Insektenwachs bezeichnet. In Kisten zu etwa 100 kg. 
Chinawurzel (Radix Chinae ponderosae, Rhizoma Chinae, Tubera Chinae pondero-
sae) von Smilax sinensis (Liliacee). Die~Droge enthält Farbstoffe, Gerbstoffe. 
Harz und Saponine. 
Eiweiß, getrocknet und kristallisiert, von Enten- und Hühnereiern herstammend; 
kommt in Kisten zu etwa 90 kg Gewicht zum Export, besonders für die Lebens-
mittel- und Papierindustrie. 
Ephedrakraut (Herba Ephedrae) von Ephedra ~inica und Ephedra equisetina (Gne-
taceen). Enthält vor allem das Alkaloid Ephedrin. 
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Erdr,üsse (Semen Arachidis) von Arachis hypogaea (Papilionacee). Sie enthalten 
fettes Öl (Oleum Arachidis) und Eiweiß. 
Galgant (Rhizoma Galangae) von Alpinia officinarum (Zingiberacee). Die Droge 
kommt in Ballen mit Bast- oder Rohrmatten umhüllt in den Handd. Haupt-
inhaltsstoff der Droge bildet ätherisches Öl. 
Gallen, chinesische (Gallae sinenses). Diese pathologischen Gebilde werden hervor-
gerufen durch die Blattlaus Schlechtendalia sinensis an Zweigspitzen von 
Sumachgewächsen, besonders an Rhus semiliata (Anacardiacee). Die Gallen 
enthalten Gerbstoffe. 
Ginsengwurzel (Radix Ginseng, Radix Ninsi) von Panax ginseng, Panax quinque-
folius, Aralia ginseng (Araliacee). Inhaltsstoffe bilden ätherisches Öl. Harz, 
Bitterstoff, Saponin und Phosphate, Panaxin, Panaxsäure. 
Gutti (Gummigutti) von Garcinia hanburyi (Guttifere). Die Droge hat röhren-
förmige Gestalt und kommt verpackt in Kisten zu etwa 100 kg Inhalt zum Ex-
port. Wirksamer Inhaltsstoff ist Gummiharz. 
Ingwer (Rhizoma Zingiberis) von Zingiber officinale (Zingiberacee). Inhaltsstoff: 
ätherischt:s Öl. 
Kampfer (Camphora) von Cinnamomum camphora (Lauracee). Kommt in ge-
preßten Tafeln in den Handel. 
Kanthariden, chinesische (Cantharides chinenses, Mylabris Cichorei). Diese braunen 
Kanthariden sind verpackt in Kisten zu 30 kg. Inhaltsstoffe dieser tierischen 
Droge sind Cantharidin und Farbstoff. 
Kardamomen (Fructus Cardamomi) von Elett;uia cardamomum (Zingiberacee) 
und von verschiedenen Amomumarten, vor allem Amomum globosum (Zingi-
beracee). Inhaltsstoff: ätherisches Öl. 
Kassiablüten (Flores Cassiae) von Cinnamomum cassia (Lauracee). Die Blüten sind 
in Kisten mit Bastgeflecht und aufgeklebtem Pflanzenfaseretikett verpackt. 
Kassiaöl (Oleum Cassiae) von Cinnamomum cassia (Lauracee). Das Öl befindet 
sich in Bleikanistern von zylindrischer Form, mit chinesischem Pflanzenpapier 
überklebt und mit gelbem Firnis überzogen. In der Mitte des Deckels ist eine 
verschließbare Öffnung. 
Katechu (Catechu) von Acacia catechu und Acacia suma (Mimosacee). Inhalts-
stoff: Catechingerbstoff. 
Krotonsamen (Semen Crotonis, Semen Tiglii) von Croton tiglium (Euphorbiacee). 
Inhaltsstoff: Oleum Crotonis. 
Kurku"ltiawurzel (Rhizoma Curcumae longum) von Curcuma longa (Zingiberacee). 
Inhaltsstoffe: ätherisches Öl, Farbstoff. 
Moschus (Bisam) vom Moschusbock (Moschus moschiferus, Moschidae). Inhalts-
stoff: ätherisches Öl. 
Patchouliblätter (Folia Patchouli) von Pogostemon patchouli (Labiate). Inhalts-
stoff: ätherisches Öl. 
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Reis von Oryza sativa (Graminee). Stärke. 
Rhabarber (Rhizoma Rhei sinensis) von Rheum palmatum var. tanguticum und 
von Rheum officinale (Polygonaceen). Von dieser wichtigen Droge kommen 
verschiedene Handelsqualitäten nach Europa. 
,,Kuang-chou" (,,Kanton")-Rhabarber: In Kisten von etwa 100 kg Gewicht. Die-
selben sind mit Blech ausgelegt, mit Pflanzenpapier überklebt; an den einzel-
nen Seitenflächen tragen sie rote Randstreifen und sind mit gelbem Firnis über-
zogen. Die Droge bildet 1 / 1 mundierte Kabinettstücke. 
„Shang-hai"-Rhabarber: Die gleichen Kisten von etwa 120 kg Gewicht, gelb 
umklebt und mit roten Rändern. Die Droge bildet % mundierte Stücke. 
,,Shen-si"-Rhabarber: In den gleichen Kisten. Yz mundierte Ware. 
„ T'ien-tsin"-Rhabarber: Diese Handelssorte stammt von Rheum rhaponticum 
und Rheum undulatum (Radix Rhei rhapontici) aus der Gegend von T'ien-tsin 
am Golf von Chih-li, dem Hafen Pei-chings (Pekings). Die Verpackung be-
steht aus Kisten oder Säcken zu etwa 60 kg Gewicht. Inhaltsstoffe der Rha-
barberdroge bilden vor allem Anthrachinonglykoside, Gerbstoffe und oxa!-
saures Kalzium. 
Rohrziicker (Saccharum) von Saccharum officinarum (Graminee). 
Sojabohnen (Fabae Sojae) von Glycine soja (Dolichos soja, Soja hispida, Papilio-
nacee). Inhaltsstoffe sind Eiweiß, Öl, Stärke und Lecithin. 
Sternanis (Fructus Anisi stellati) von Illicium verum (Magnoliacee). Die Handels-
sorte „Tonkin-Sternanis" kommt in Säcken zu etwa 40 kg und in Kisten aus 
schwachem Holz mit Bastgeflecht und einem Inhalt von etwa 60 kg zum Ver-
sand. Inhaltsstoff: ätherisches Öl. 
Sternanisöl -(Oleum Anisi stellati) aus Fructus Anisi stellati. Dieses Öl wird in Blei-
kanistern von zylindrischer Gestalt in den Handel gebracht. Die Kanister sind 
mit chinesischem Pflanzenpapier überklebt und mit gelbem Firnis überzogen. 
In der Mitte des Deckels befindet sich eine verschließbare Öffnung (etwa 3 cm 
Durchmesser). Je zwei Kanister a 37 lbs liegen in einer Kiste (,,Rote Schiffs-
marke"). 
Süßholz (Radix Liquiritiae) von Glycyrrhiza glabra var. glandulifera und von 
Glycyrrhiza uralensis (Papilionaceen). Die Droge kommt im ungeschälten Zu-
stand zum Versand. Inhaltsstoffe bilden das Glykosid Glycyrrhizin, Zucker 
und Farbstoff. · 
Tee, chinesischer (Thea nigra und Thea viridis, Folia Theae) von Camellia sinensis 
(Thea sinensis, Theacee [Ternstroemiacee]). Der chinesische Tee kommt in 
Holzspankisten, die bunt umklebt und mit Bleifolie oder Blech ausgeschlagen 
und verlötet sind, in den Handel. Die Kisten selbst liegen in einem Bastge-







Hyson-Tee: ist grüner Tee. 
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Die Teeblätter enthalten als hauptsächliche Inhaltsstoffe Coffein, Gerbstoff 
und ätherisches Öl. Chinesische Teeanbaugebiete siehe Abbildung 3. 
Zimtrinde, chinesische (Cortex Cinnamomi cassiae) von Cinnamomum cassia (Lau-
racee). Diese geschälte Rinde kommt in Röhren zum Versand. Inhaltsstoff~ 
ätherisches Öl. 
Neben diesen hier angeführten, uns wohlbekannten Drogen, nie auch in ihrem 
Ursprungsland schon seit langem in der Heilkunde Anwendung finden, enthält die 
chinesische Materia medica darüber hinaus noch eine sehr große Anzahl weiterer 
Heildrogen aus dem Pflanzen-, Tier- und Mineralreich. Viele von ihnen sind uns 
hinsichtlich ihres Habitus und ihrer Verwendung völlig fremd, und eine größere 
Anzahl von ihnen ist, bis heutzutage noch wissenschaftlich wenig oder überhaupt 
nicht bearbeitet worden, so daß hier, 
~ -Z:: wie bereits früher erwähnt, der bota-
~~ 1):1 nischen, pharmakognostischen und 
pharmakologischen Forschung noch 




In der folgenden Übersicht soll 
nun erstmalig der Versuch unter-
nommen werden, auf Grund der zu-
gänglichen Literatur, vor allem der 
chinesischen Quellen, eine übersicht-
li ehe tabellarische Z usamm enst ell ung 
von Arzneipflanzen zu geben, die in 
der chinesischen Pharmazie und Me-
dizin zur Verwendung gelangen. 
(Die chinesischen Schriftzeichen bedeuten: 
huang '1Jf. gelb, liu wlf Schwefel, 
Diese Übersicht erhebt keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit, zumal 
es vielfach sehr schwer, ja kaum mög-
lich ist, die chinesischen Pflanzenbe-
zeichnungen, vor allem wegen der 
blumenreichen Sprache des Chinesen, 
mit der internationalen botanischen 
lateinischen Nomenklatur in Ein-
klang zu bringen. Die im folgenden 
Verzeichnis unterstrichenen Arznei-
pflanzen und Arzneidrogen werden 
im neuen „Arzneibuch der Volks-
republik Chinn, Ausgabe 1953" auf-





Abrus precatorius L. 
Acacia catechu (L.) Willd. 
;f,§ ,W}, ~ Euphorbiaceae 
~ rft. j,); lwl Mimosaceae 
1w ~ 
Acacia senegal Willd. ~ .fJL ~ '§ Mimosaceae 
~~m 
Acanthopanax spinosum Miq. Ii. 1Ja 
Achyranthes alba Eckl. & 
Zeyh. 
Aconitum fischeri Reich. 
'~ ffi 
Aconitum lycoctonum Reich. 4 ~ 
Aconitum volubile Reich. 




Adonis vernalis L. 
Agrimonia eupatoria L. 
Ajuga decumbens Thunb. 
















Samen: Toxalbumin Abrin, Abführmittel 
Gerbstoff 
Chines. Pharmakop.: Gummi arabicum, M ucilago Gummi 
arabici 
Wirkung auf den Uterus 
Enthält stark giftige Alkaloide: Aconitin, Mesaconitin, 
Hypaco:nitin, Eesaconitin, J apaconitin - Anwendung 
in narkotischen Arzneien 
Enthält stark giftige Alkaloide: Aconitin, Mesaconitin, 
Hypaconitin, Eesaconitin, J apaconitin - Anwendung 
in narkotischen Arzneien 
Enthält stark giftige Alkaloide: Aconitin, Mesaconitin, 
Hypaconitin, Eesaconitin, J apaconitin - Anwendung 
in narkotischen Arzneien 
Ätherisches Öl, Asaron (Kimura) 
Wurzel ist süßschmeckend 
Ätherisches Öl, Tannin. - Anwendung als Stypticum und 
Tonicum 









































w Aleurites fordii Hemsl. ilUW Euphorbiaceae 0 
. Alisma plantago L. ~~ Alismaceae 
Aloe vulgaris L. (A. vera L.) 11 =if Liliaceae 
Alpinia officinarum Hance jNj Jl ~ Zingib er a cea e 
Amomum cardamomum L. 13R~ Zingiberaceae 
Amomum globosum L. 1tflr~ Zingiberaceae 
Anamirta cocculus (L.) ~p lt ~ B Menispermaceae 
Wight et Arnott 
Anchusa officinalis L. ~ 1tf Boraginaceae 
Anemarrhena asphodeloides ~D -BJ: Liliaceae 
Bunge 
Anemone cernua L. 13 ffl ~ Ranunculaceae 
Anemone japonica L. tk fr :Pt Ranunculaceae 
Angelica grosseserrata L. ~!ü m Umbelliferae 
Angelica polymorpha Maxim. ~ llw Umbelliferae 
var. si::iensis 
(Ligusticum acutilobum L. 
in Japan) 
Elaeostearin 83%, Olein 15%. Aus den Sa;men das Tungöl 
(Holzöl) zum Abdichten gewonnen. -- Anwendung: 
Samenöl als Antisepticum, Wurzel gegen Wassersucht 
Stärkemehl 
Extrakt aus dem Blattgewebe gegen Augenkrankheiten. -
Anwendung als Laxativum 
Anwendung als Gewürzdroge 
Anwendung als Gewürzdroge 
, 
Chines. Pharmakap.: Picrotoxinum, Injectio Picrotoxini 
Blätter: Cholin, Alkaloid Cynoglossin. - Chinesische Be-
zeichnung: ,,Violettrotes Kraut'' 
Antipyretische Wirkung 
Organische Säuren, gegen Dysenterie 
Organische Säuren 
Angelicasäure (Analyse durch Y. F. Chi) 
Wurzel besitzt aromatischen Geruch und süßlichen Ge-
schmack. Sie wird in dünnen Scheiben gehandelt. -
Wirkung: Kontraktion des Uterus, Kreislaufstimulans, 
Diureticum, Blutdruck steigernd 
Eumenol Merck ist der alkoholische Fluidextrakt. - Zu-
sammenfassende Abhandlung siehe „The Chinese Medical 









































Angelica silvestris L. 
Arachis h y pogaea L. 
Aralia cordata F. v. Müll. 
Aralia ginseng D. et P. 









Aralia quinquefolia D. et P. iffi" '/$ A ~ Araliaceae 
(Panax quinquefolius L.)-
Arctium lappa L. g 1f 
Areca catechu L. tfi fM -=f 
Areca dicksonii Roxb. * ßi ::;-
Arisaema heterophyllum M. 1, JJ1lJ ~ 
Arisaema dracunculus Tartar. 
Arisaema lobatum M. 
Arisaema pentaphyllum 
Thunb. 









Chines . .Pharmak.: Oleum Arachidis 
Früchte enthalten Xanthin 
Ursprünglich in Nordchina. - Enthält den Bitterstoff Pana-
quilon, ätherisrhes Öl, Glykoside, Panaxsäure, Panaxin. 
- Dient als Aphrodisiacum; siehe S9ite 53. 
Aus Nordamerika eingeführt. Vorkommen in Korea. -
Inhaltsstoffe: Glykoside, Vitamin B, Panaxin, Panax-
säure. - Wirkung als Aphrodisiacum und die Nerven 
stärkend 
Arctin, Glykoside, fettes Öl, Inulin, Phytosterin, ätherisches 
Öl. - Antisepticum, Diureticum. 
Chines. Pharmak.: Are ca ( = getrocknete, reife Samen), 
Decoctum Arecae. - Fluidextrakt zur Behandlung der 
Cestodiasis. Siehe Seite 54. 
Gerbstoff droge 
Bewirkt Speichelfluß 
Bewirkt Speichelfluß; narkotische Inhaltsstoffe 
Bewir~t Speichelfluß 
Bewirkt Speichelfluß 
Aristolochia d-ebilis L. ~ rytc ~ Aristolochiar.eae Aristolochiasäure, Bitterstoffe, Alkaloide 
Artemisia abrotanum L. 
Artemisia cina Berg. 
Artemisia dracunculus L~ 
~ Artemisia vulgaris L. 
00 ~ Compositae Kraut enthält Abrotin 






H ydrargyri monochloridi 









































~ Asarum sieboldii Miq. *III* 
Asparagus lucidus L. x. r~ ~ 
Aster chinensis L. 





Aristolochiasäure: Arbeiten von Chou über ~therische Ole 
Bitterstoffe; Samen enthält fettes Öl 
t1 
Astragalus gummif er Lab. iffi it ~ ~ Papilionaceae Chines. Pharmakap.: Tragacantha und M ucilago Traga- ; to 
(t) tli 
Atractylis ovata Thunb. 1F Jft 
Atropa bella-donna L. ~ jjfi 
Balsamodendron myrrha ~ees J&; ~ß ,!tl 
Bambusa arundinacea (Willd.) tt 
Retz. 
Basella rubra L. ~ * 
Belamcanda chinensis Adans. M =f 
(Pardantus dichotomus si-
nensis Ker.) 
Benincasa cerif era Sav. ~ J]l 
Bergenia purpurascens 
(Hook f„ et Thoms) Engl. 
Beta vulgaris L. 
Bletia hyacinthina Rchb. 
Brassica cernua Farb. et 
Hemsl. 
*13~ 











Bitterer Milchsaft mit Kautschuk. - Dekokt als antidys-
peptisches Mittel und Diureticum 
Chines. Pharmakop.: Belladonnae Herba - Radix, Tinc-
tura Belladonnar;, Suppositorium Belladonnae, Extrac-
tum- liquid., U ngt.-, Empl.-, Linim·entum-. 
Liefert chinesisches Myrrhaharz 
Liefert Fasern 
Viel angepflanzt; Blätter werden gegessen, enthält Sapo-
nin. - Als Demulcentium benutzt 
St,illt Erbrechen 
Saxifragaceae Vorkommen in der Provinz Szu-ch'uan. - Rhizom dient 
als Haemostypticum und Tonicum 
Chenopodiaceae . Chines. Pharmakap.: Sucrosum (C 12 ff 22 0 11) 
G ,2gen bösartige Geschwüre verwandt (Kimura) Orchidaceae 
Cruciferae Chines. Pharmakop.: Sinapis (= getrocknete reife Samen) 




































t..:, Brucea javanica (L.) Merr. ~.,~r 
Brunella vulgaris L. Jl ;ftj ~ 
Buddleia officinalis Maxim. .~ ~ 1-t 
Bupleurum falcatum L. var. ~ M 
octoradiatum Tourn. 
Caesalpinia sappan L. ~ * 
Calamus draco Willd. tit • trM., 
Callicarpa bodinieri Levl. ~ ~ lt 
Camellia japonica L. (Thea U.J ~ 1-t 
japonica L.) 
Canarium album L. ff{t tl 
Cannabis sati va L. * .MifL 
Capsella bursa-pastoris (L.) ~ 
Medic. 
Capsicum annuum L. ~ ~ 
















Frucht dient als Wurmmittel und Antidysentericum. 
Inhalt: Fettsäuren. - Vorkommen: K uang-tung, Fu-
chien, Yün-nan, Inseln Formosa und Hai-nan 
Ganze Pflanze dient als Diureticum. - Vorkommen in den 
Provinzen Shan-tung, Kiang-su, An-wei, He-pei, Szu-
ch'uan, Che-chiang, Hu-nan, Yün-nan 
Anwendung bei Augenkrankheiten 
Arbeiten von Y. F. Chi. - Schweißtreibendes Mittel 
Holz und Rinde enthalten Gerbstoff und die Farbstoffe 
Brasilin, und Brasilein 
Im Saft des Fruchtfleisches Drachenblutharz (Res. Dra-
conis). - Zur Lackherstellung 
Strauch in Gebirgsgegenden; Shen-si, Szu-ch'uan, Che-
chiang, H u-pei, Fu-chien. - Anwendung als Emena-
gogum und Blennorrhoicum 
Etwa 3% Coffein, 3% Gerbstoffe, sowie ätherisches Öl. -
Alte Handelsplätze sind Han-k'ou, Shang-hai, Fu-chou 
Samen ist ölhaltig 
Aus Indien stammend; vielerorts angebaut (Faserverwer-
tung!). - Blätter, Blüten und Wurzeln pharmazeutisch 
·benutzt: Narcoticum, Antispasmoticum und Sedativum 
Cholin, Bursinsäure, fettes und ätherisches Öl, Acetylcho-
lin, Vitamin A, Fumarsäure. - Anwendung bei Augen-
krankheiten und Dysenterie 
Chines. Pharmakop.: Capsicum(= getrocknete reife Frucht), 
Tinctura Capsici, Unguentum Capsici 











































c.:, Cassia acutifolia Delile 'J;; ;!il; ~ ~ Caesalpiniaceae l Chines.Pharmakop.: Senna (= getrocknete kleine Blätter), ~ 
Cassia angustif olia Vahl JX ~ ~ ~ Caesalpm1aceae Extractum Sennae liquidum, Syrupus Sennae 
-------- · ·----
Cassia sophora L. äc ß] f" Caesalpiniaceae Anwendung gegen Augenkrankheiten 
Castanea mollissima Blume {&~ Fagaceae In Westchina wild wachsender Baum von etwa 20 m Höhe; tj 
in anderen Gebieten viel angepflanzt. - Blätter als (1) 
Adstringens benutzt ( Quercetin) to (1) 
p.. 
(1) 
.:::E':. -+t-Celosia argentea L. Amarantaceae Bei Augenkrankheiten benutzt. Same ist ölhaltig 
-
C 
P3 tf:f .,.. 
C 
Cercis chinensis Bge ~ iu Caesalpiniaceae Baum in den Provinzen Hu-pei, Shan-tung, Kan-su, An-hui, D (lq 
Che-chiang, Fu-chien. - Rinde dient als Antisepticum p.. (1) 
... 
Chenopodium ambrosioides ±iuJF Chenopodiaceae Das Kraut dient als Wurmmittel > ... N 
L. var. anthelmint. (L.) D (1) 
A. Gray 'C ,..., 
Chrysanthemum cinerariifo- EI ~ ~ ~ Compositae Insektenmittel II) D 
N 
lium Benth. et H ook. *1 
, (1) 
D 
Chrysanthemum indicum L. Jf *.} Compositae In China, Indien und Japan ~ielf ach wachsender Strauch. C D p.. 
- Ganze Pflanze dient als reizmilderndes Mittel. Inhalt a: 
..... Chrysanthemin, ätherisches Öl, Anthocyan (1) p.. 
N 
Compositae Tuberculostatische Wirkung Chrysanthemum sinense Sah. *5 ;; 
~ ~ ffi Chines. Pharmakop.: Ergota (= getrocknetes Dauermycel), eo. Claviceps pu.rpurea (Fries) H ypocraceae p.. ... 





Cimicifuga foetida L. var. 71- ii Ranunculaceae Wurzel benutzt (Bitterstoff Cimicifugin) 
simplex Huth. 
Cinchona succirubra Ruiz et ;l;Q Jff: f~i Rubiaceae Fiebermittel 
Pav, 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201901301542-0
~ Cinnamomum camphora (L.) ;tf fjf Lauraceae Chines. Pharmakap.: Camphora, Aqua Camphorae, Lini-* 
Nees et Eberm. mentum Camphorae, Spiritus Camphorae. - Angewandt 
als Antisepticum, Herzstimulans. - Vorkommen: For-
mosa, Korea, Japan, chinesische Provinzen Chiang-su, 
Che-chiang, Hu-pei, Hu-nan, Szu-ch'uan, Kuang-tung, t! 
Fu-chien ro 
Cinnamomum cassia Blume tt Lauraceae Vorkommen: Südchina. Angewandt als Stoma chi cum c:, ro 
0.. Cinnamomum loureiri Nees W,J tt Lauraceae ro 
i::: Citrullus vulgaris (L.) Neck. WJJl Cucurbitaceae Chinesische Bezeichnung: ,,westliche Melone", die Pflanze c+ i::: 
::s 
wurde im 10. Jahrh. aus der Ostmongolei nach China oq 
eingeführt. 0.. ro 
.... Citrus aurantium L. mm Rutaceae Chines. Pharmakap.: Aurantii Cortex ( = frische oder ge- > 
.... 
trocknete reife äußere Fruchtschale), Oleum Aurantii, N ;:, 
Tinctura Aurantii, Syrupus Aurantii (!) 
.;;· 
Citrus aurantium var. sca- {t fH :Mi tI Rutaceae Vitamin C ...., 
ll' bra L. ::s 
N 
Citrus fusca L. wßl Rutaceae Getrocknete Fruchtschale als Bitterdroge (!) 0 
Citrus japonica L. ~~ Rutaceae i::: 0 
Citrus medica L. tfiJ f~ Rutaceae Chines. Pharmakap.: Citri Cortex (= frische oder getrock- 0.. ~ 
nete Fruchtschale), Oleum Citri, Tinctura Citri, Syrupus (!) 0.. 
Citri N 
Clematis armandi Franch. ~~{[IJ Ranunculaceae 0 
e:. Clematis biondiana Pavolini 
**ffi Ranunculaceae Baum in den Provinzen H u-pei und Szu-ch'uan. - Ganze 0.. .... 
Pflanze dient als Diureticum 0 (IQ 
ro Clematis gouriana Roxb. f{f. ~ * ffi Ranunculaceae Strauch Südwestchinas. - Blatt und Stengel dienen als ::s 
var. finetii Rehd. et Wils. Diaphoreticum und Diureticum 
Clematis recta L. 
*ffi Ranunculaceae Pflanze enthält Saponine 
Cnicus sinensis L. * /J~ iri Compositae 
" e,.., Cocculus thunbergii DC. * ~jj ~ Menispermaceae Alkaloiddroge c.n 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201901301542-0
g; Coix lacryma L. 
Coptis chinensis Franch. 
Cordyceps sinensis (Berk.) 
Sacc. 
Corydalis ambigua DC. 
Cornus macrophylla Wall. 
Crataegus cuneata Sieb. et 
Zucc. 
Crataegus pinnatifida Bge 
Croton tiglium L. 
Cucumis sativus L. 
Cucurbita pepo L. 
Curcuma longa L. 




~ ~ ~ ft Hypocraceae 
~m~ 
Jffü * 
















Die 1-2 m Höhe erreichende Graminee kommt in den 
Ostprovinzen Chinas vor. - Same dient als Diureticum: 
Coicin, Glutaminsäure, Histidin, Arginin, Leucin, Ly-
sin, Tyrosin 
Chines. Pharmakop.: Coptis (= getrocknete Wurzel), Tinc-
tura Coptidis, Extractum Coptidis liquidum. - Enthält 
Alkaloid Berberin; Stomachicum 
Vorkommen in feuchten Wäldern von Szu-ch'uan, Yün-
nan, Tibet. Erreicht eine Höhe von 4-11 cm. - Mycel 
angewandt als Tonicum 
Bedeutende Arbeit von Chou über 13 darin gefundene Al-
kaloide 
Strauch in den Provinzen Hu-nan, Chiang-su, An-wei, 
Hu-pei, Fu-chien, Kuei-chou. - Frucht enthält Vitamin 
C, Citronensäure, Pentosan, HCN; angewandt als Sto-
machicum und Antidysentericum 
Immergrüner, bis 10 m hoher Baum. Vorkommen: Hu-pei, 
Szii-ch'uan, Yün-nan, Kuang-tung, Formosa. - Samen-
öl als Laxativum: Crotin, Myristicin-, Tiglinsäure, Ca-
pronsäure 
G 1 ucosehaltig 
Glucosehaltig, chinesische Bezeichnung: ,,Süd· Kürbis" 
Wurzel dient als Farbstoffdroge und Hämostypticum 
In der altchinesischen Tiermedizin innerlich gegen Ge-













































Curcuma zedoaria Rose. 
Cuscuta chinensis L. 
Cydonia sinensis Pers. 
~m 
J}_ 1fy 1: 
t~U! 
Cyperus lenticularis Sehrad. 
Cyrtomium fortunei J. Sm. 1t ~ 
Daphne genkwa Sieb. et Zucc. 5e ~ 
Daphnidium strychnifolium .~ m 
Nees 
Datura stramonium L. 
Daucus carota L. 
Dendrobium nobile Lindl. 
Dichroa febrifuga Lour. 
Dictamnus albus L. 
Digitalis purpurea L. 


















Vorkommen: Südchina. Stomachicum 
Nach der alten chinesischen Pharmakologie die Milz in 
Harmonie bringend und adstringierend wirkend 
Uteruswirkung 
Bis 75 cm hoher Farn an feuchten Stellen. Vorkommen: 
Gebiet des Yang-tzu-chiang, Südprovinzen, Korea, Ja-
pan. - Rhizom als Anthelminticum und Stypticum 
'Anthelminticum 
Chinesische Bezeichnung: ,,Raben(schwarze) Arznei" 
Chines. Ph.armakop.: Stramonium (= getrocknete Blätter 
und Blüten), Tinct., Extract.-liquidum, Extract. Stra-
monii. Alkaloide Hyoscyamin, Atropin, Scopolamin. -
Bei Augenkrankheiten 
Samen enthalten Tiglinsäure, Asaron, Bisabolen 
Sehr schöne Orchidee, an feuchten, dunklen Orten und auf 
Bergen an Felsen. An manchen Orten kultiviert. Höhe 
bis 30 cm. - Stomachicum, Tonicum 
Strauch der Südprovinzen. Wurzel enthält Dichroin, Dich-
roidin. Antimalariamittel „Ch'ang Shan C" 1948 ent-
wickelt. - Wurzelextrakt gegen Malaria 
Scrophulariaceae Chines. Pharmakap.: Digitalis (= getrocknete Blätter), 
Tabellae-, Tinctura Digitalis, Digitalis pulverata, Digi-










































CO Dioscorea tokoro Mak. 
Dipsacus japonicus L. 
Dipterocarpus lamellatus 
Hook. 
Do)ichos soja L. 






Ji. fe. SL 
::fi~~ 
J}(Jt 
Elettaria cardamomum M aton .fL ~ 
Ephedra sinica Stapf ~ liMi 1i. 
Ephedra equisetina Bunge 
Ephedra vulgaris Rich. var. ifi. Ji. 
helvetica C. A. Meyer 
Equisetum debile L. *Jux~ 
(E. hiemale L.) 
Eucalyptus globulus Lab. He ttd 
Eugenia caryophyllata Thunb. T ~ 
Eupatorium japonicum UJ 11 
Thunb. 
Dioscoreaceae In der Wurzelknolle das Saponin Dioscin, als Fischgift be-
nutzt 
Dipsaceae Wurzel gegen Dysmenorrhoe, Haemorrhagien, Hämorrhoi-
den, Brustkrebs 
Dipterocarpaceae Same enthält das Gurjunöl, angewandt gegen Lepra 
Papilionaceae Wichtiges Nahrungs- und Stärkungsmittel (Bohnenmilch 
und -butter) 
Polypodiaceae Vorkommen in Che-chiang, Hu-pei, Yün-nan, Szu-ch'uan, 
Kuang-tung, Fu-chien, Formosa. - Rhizom als Anti-
r heumaticum benutzt 
Dipterocarpaceae Gibt Borneokampfer 









l Ch.~nes. Pharmakop.: Ephedra (= getrocknete Stengel und Aste) und Extractum Ephedrae liquidum. Arbeiten über Ephedra: K. K. Chen und Chou · 
Enthält Ephedrin 
Chines. Pharmakop.: Oleum Eucalypti 











































Euphorbia adenochlora Morr. 1;f if 1ö Euphorbiaceae 
Euphorbia esula L. 
*~ Euphorbiaceae Euphorbia helioscopia L. 
~f$ Euphorbiaceae I Bitterstoffe, Harze, Saponine 
Euphorbia ]athyris L. ili lffi -=r- Euphorbiaceae 
Euphorbia longana Lam. fi~ Ui 00 Euphorbiaceae j tj Euphorbia pekinensis Boiss. tJJ f.ffJ '§ Euphorbiaceae et, 




i:: Evonymus thunbergiana sive m ;f Celastraceae Busch, häufig vorkommend in der Gegend von Pei-ching. C't-i:: alata Hook. Ein Infus der Blüten wird als Ersatz für Tee getrunken t:l aq 
jwJ Im Q. Ferula foetida (Regel) L. Umbelliferae et, 
., 
Ficus lacor Hamilt. Ji ~ fRJ Moraceae Bis 25 m hoher Baum in Meeresnähe. - Rinde als Diapho· > ., 
t-, 
reticum benutzt t:l 
et, 




et, Forsythia suspensa Vahl ~~ Oleaceae Innerlich als Volksmedizin gegen Brustkrebs t:l 
i:: 
t:l Fraxinus bungeana D. C. f~ Oleaceae Bei Augenkrankheiten benutzt Q. 
var. pubinervis Wg. ~ 
et, 
Q. Fritillaria verticillata Thunb. J{ HJ: Liliaceae Chou fand Peimin und Peiminin. - Innerlich gegen Brust- N 
krebs (Verfasser schlagen vor, die Pflanze auf Krebs- t:l e:. 
hemmstoff e zu untersuchen) Q. ., 
0 Gelidium amansii Lamour. 15:Jf.~ Rhodophyceae Chines. Pharmakop.: Agar aq et, 
t:l 
--
Gelsemium elegans Benth. ~~ Loganiaceae In der Wurzel, die sehr giftig., tetanisier. Alkaloide Gel-
semin, Gelseminin, Koumin, Kouminicin. Kouminiu, 




~ Gentiana scabra Buergeri 
Maxim. 
Ginkgo biloba L. 
Gleditschia sinensis L. 
Glycine hisplda (Yloench) 
Maxim. 
---(Soja hispida Moench), 
(Dolichos soja L.) 
Glycyrrhiza glabra L. var. 






Gossypium herbaceum L. 1/f tfg 
Gynocardia odorata R. Br. * /!t r 
Hibiscus mutabilis L. 









F laco urtiacea e 
Ma]vaceae 
Ma]vaceae 
Bitterstoffe. Chinesische Bezeichnung: ,,prachengalle" 
Enthält im Samen Stärke, Zucker, Ginkgol, Ginol, Ginkgo-
säure, Phytosterin, Asparagin, Arginin. Als Expectorans 
und Sedativum benützt 
Baum in Hu-wii, Shan-tung, Hu-nan, Che-chiang, An-hui, 
H u-nan, Szu-ch'uan. Frucht und Same enthalten _Sapo-
nin und Arabinose; Diureticum, Expectorans, Anthelm 
Chines. Pharmakop.: Oleum Soyae. - Same ölhaltig. Boh-
nenmehl mit Ureaseenzym und Vitamin B. Wichtiges 
Nahrungs- und Stärkungsmittel (Bohnenbutter und 
-milch): chinesische Bezeichnung: ,, Gelbe, große Bohne4 ' 
Chines. Pharmakap.: Glycyrrhiza (= getrocknete Wurzeln 
und Rhizome), Extractum Glycyrrhizae liquidum, Ex-
tract. -, Syrupus -. - Dieses „Süßschmeckende 
KrauV' der Chinesen wird in der chinesischen Pharmazie 
vielseitig benutzt; Expectorans, Geschmackskorrigens 
Vgl. Schramm, Die Pharmazie X., H. 6, S. 368 ('1955) 
Chines. Pharmakop.: Oleum Gossypii seminis 
Samen enthält Chaulmo0gra-Öl. - Anwendung bei Lepra, 
Elephantiasis, Syphilis, Trachom, Scabies, Psoriasis (The 
Chinese Medical Journal, Aug. 1924). Chinesische Be-
zeichnung „Kind des großen Windes". Siehe Seite 55 












































Hovenia dnlcis Thunb. 
H ardeum sativum J ess. var. 
vulgare Hack. 
Hydnocarpus anthelmintica 
Pierre siehe Gynocardia 
odorata R. Br. 
H yascyamus niger L. 












lllicium verum H aak. f. A fiJ ® ~ Magnoliaceae 
Indigofera tinctoria L. ~ ~ 
Inula chinensis DC. ]i 1111?. 
Iris ensata Th. var. chinensis ~ II ~ 
Maxim. 
J ambosa caryophyllus 
(Spreng.) Ndz. 
J asminum lanceolarium 
Roxb. var. puberulum 
Hemsl. 
J uglans regia L. 
T~~ 








Bis 25 m hoher Baum in Hu-pei, Hu-nan, Shan-tun.s, 
Chiang-su, Che-chiang, An-wei. - Frucht und Same als 
Diureticum bei Intoxikationen 
Chines. Pharmakap.: Maltum, Extractum Malti 
Chines. Pharmakap.: Scapalaminae hydrabramidum, Hyas-
cyamus (= getrocknete Blätter), Tinctura Hyascyami, 
Extractum Hyascyami liquidum, Extractum Hyascyami 
I 
Sikimin, Sikimitoxin, Hananomin (Arbeiten von Chou und 
Read) 
Chines. Pharmakap.: Anisum Stellatum (= reife Früchte), 
Oleum Anisi stellati 
Pflanzenfarbstoff 
In Gärten und Parks kultiviert. Y. F. Chi fand Vitamin C 
Stomachicum 
Vorkommen in den Provinzen Hu-pei, Kuang-si, Che-
chiang, Fu-chien, Kuang-tung, Kuang-si, Yün-nan, 
Kuei-chou, Szu-ch'uan. - Wurzel und Stengel dienen 
als Analgeticum 














































N J uncus eff usus L. 
Juniperus chinensis L. 
J usticia gendarussa L. 
Ledum palustre L. 
Lemna rninor L. 
Leonurus sibiricus L. 
Ligusticum sinense Oliv. 
Linum usitatissimum L. 
Liquidambar formosana L. 
Liquidambar orientalis Mill. 
Ludwigia prostrata Roxb. 
Luffa cylindrica Röm. 
Lycoris radiata Herb. 
Magnolia hypoleuca L. 
Magnolia kobus DC. 
Mahonia ganpinensis Fedde 
Malva verticillata L. 
Manihot loureiri Pohl 
Melia azedarach L. 
'xi "1f. 
f}l!J ifß ! 
*Jt 






















U mbellif erae 
Linaceae 
Wurzel enthält Gerbstoff 
Gehalt an Gerbstoff 
Kraut enthält Bitterstoffe 
Chines. Pharmakap.: Oleum Lini 
Hamamelidaceae Storax-Harz bei Hautkrankheiten 
H amamelidaceae 
Onagraceae 








Auf feuchten Stellen wachsendes Kraut, vor allem in den 
Provinzen Fu-chien, Che-chiang, An-hui, Hu-pei, Szu-
ch'uan. Antidiarrhoicum 
Liefert Luffaschwämme; chinesische Bezeichnung: ,,Faden-
Gurke" 
In Gebirgsgegenden. - Zwiebel benutzt als Expect~rans 
und Emeticum (Lycorin, Lycorein, Sekisanin) 
Saponin, Gerbstoff, Bitterstoff, ätherisches Öl 
Saponin, Gerbstoff, Bitterstoff, ätherisches Öl 
Immergrüner Strauch in Hu-pei, Szu-ch'uan, Kuei-chou. 
-- Ganze Pflanze dient als Antisepticum und Zahn-
schmerzmittel 
Vorkommen an der Meeresküste und auf den japanischen 
Inseln. 
Stärke 
Bis 20 m hoher Baum in Shen-si, Shan-tung, Chiang-su, 
Che-chiang, An-hui, Hu-pei. Rinde enthält Margosin, 













































M entha arvensis L. 
Mirabilis jalapa L. 
Momordica charantia L. 
Momordica cochinchinensis 
Willd. 
Morus alba L. 
Musa sapientum L. 
Myristica fragrans Houtt. 
Nasturtium indicum DC. 
Nasturtium palustre DC. 
· Nauclea sinensis Oliv. 
Nelumbo nucifera Gärtn. 
N ephelium litchi (Litchi 
chinensis L.) Camb. 
Nephelium longana Camb. 
Nerium odorum Sol. 
Nicotiana tab_acum L. 
Ophiopogon japonicus Ker. 
Ophiopogon spicatus Kunth. 
Oriza sativa L. 
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Chines. Pharmakap.: M entha (= frische oder getrocknete 
Blätter), Oleum M enthae 
In den Blättern Bitterstoff Momordicin. 
Samen enthält fettes Öl 
Same enthält fettes Öl. Rinde liefert Fasern. - Blätter 
Futter für Seidenraupen 
Stärke 
Gewürzdroge 
Chinesische Bezeichnung: ,,Windblumengemüse" 
Gambir-Gerbstoff in den Blättern 
Samen und Rhizom enthalten S.tärke 
„Litchipflaumen". Fruchtfleisch enthält Rohrzucker und 
Fructose; fördert Glykogenbildung in der Leber (B. E. 
Read, J ourn. of the Americ. Chemical Society, Vol. XIX, 
5, May 1918) 
Rotes Farbstoffholz. Chinesische Bezeichnung: ,,Drachen-
auge" 
N eriin, Oleanderin, N eriodolein, N eriocorein, N eriocorin. 
Nicotin, Nicotimin, Nicotein, Nicotellin 
Dient zur Förderung der Milchsekretion 
Kultiviert in der Provinz Che-chiang. - Die Wurzeln die-
nen als Aphrodisiacum, zur Förderung der Milchsekretion 
und bei Dyspepsie 
Chines. Pharmakap.: Amylum. Abkochungen von Reiskleie 
- - -











































:t Panax ginseng C. A. Mey. 
Panax quinquefo]ius L. 




Pharbitis nil Choisy 
Phragmites communis Trin. 
Phytolacca esculenta van 
Houtte 
Picrasma quassioides Benn. 
Pilocarpus jaborandi Holm. 
Pinellia ternata Breit. 
Pinus densiflora S. et Z. 
Piper betle L. 
Piper longum L. 
Piper nigrum L . . 
Pirus communis L. 
A~ Araliaceae 
rfü r$ A ~ Araliaceae 
8 1E ffl. ~ Papaveraceae 
Nil ii] Umbelliferae 
Wurzel enthält Bitterstoff Panaquilon, ätherisches Öl, 
Harz, Phosphate, Saponin. - Anwendung als Aphro-
disiacum und N erventonicum 
Die in China kultivierte amerikanische Art 
Chines. Pharmakop.: Opium pulveratum, Tinctura Opii 
Wurzel enthält Bitterstoffe (Analysen von Y. F. Chi) 
*Lt- Convolvulaceae Chines. Pharmakop.: Pharbitis (= getrocknete Samen), 
Resina Pharbitidis-Laxativu m 
~ 
raf~ 




-=€ ~ ~ W Rutaceae 











Wurzel enthält Bitterstoffe und dient als Diureticum 
Pflanze enthält Bitterstoffe 
Chines. Pharmakap.: Pilocarpinae nitras 
Chines. Pharma.kop.: Pinellia (= Wurzelstock) 
Chines. Pharmakop.: Pix Pini, Unguentum Picis Pini, 
Oleum Terebinthinae, Linimentum Terebinthinae, Colo-
phonium 
Verwendung gegen Bandwürmer und zum Betelkauen 
Aus Ostindien stammend. - Anwendung als Stomachicum 
Ursprünglich nur in Europa wachsend, daher die chine-











































Pistacia lentiscus L. 1L~ 




Plantago psyJlium L. 1$. 11[ NU -=f Plantaginaceae 
Pogoswmon patchouli Pell. 
Polygala sibirica (L.) DC. }l\ -=f ~ 
Polygala tenuifolia Willd. ~ ~ 
Polygonum aviculare L. 11 f; 
Polygonum hydropiper L. ff.lB ~ ~ 
var. maximowiczii Male 
Polygonum multiflorum 
Thunb. 
Polygonum orientale L. 
w m· ,f;0 
1i 1tf 
Polygonum tinctorium Lour. ~ 
Prunus amygdalus Stokes 
Prunus armeniaca L. var. 
ansu Maxim. 
E. .!I ~ 
1JtM 
Prunus japonica Th. ~ß * 
Prunus pauciflora L. t~ ,tjt 
Prunus persica Sieb. et Zucc . .tiE 














Harz, Bitter :,toff 
Samen als Diureticum 
Schbimhaltig. Vorkommen in Bergwildnissen 
Herba Patchouli: Enthält Patchouliöl und Benzaldehyd 
Chines. Pharmakop.: Polygala (= getrocknete Wurzel), 
Tinctura Polygalae, Extractum Polygalae liquidum 
Wildwachsend häufig an Wegrändern 
Vorkommen auf Feldern, auch in Parks angepflanzt. 
Dünne, lange Blätter, daher die chinesische Bezeichnung: 
,,dünnblättriger Knöterich" 
Vorkommen in Bergwildnissen 
In ganz China wachsend und oft in Parks angepflanzt. 
Frucht, Blüte, Blatt und Wurzeln als Ophthalmicum. 
Chinesische Bezeichnung: ,,Rotes Kraut" 
Chinesische Bezeichnung „Blaues (Kraut)". In Parks ange-
pflanzt und zur Färberei kultiviert 













































t,+:>, Prunus undulata Wall. !it: Rosaceae Ci) 
Psilopeganum sinense Hemsl. UJ ifi J.i Rutaceae Strauch im westlichen Teil von der Provinz Hu-pei und im 
östlichen Teil von Szu-ch'uan. - Ganze Pflanze gegen 
Wassersucht 
Ptoris multifida-Poir. l!R.~ Polypodiaceae In ganz China an schattigen Orten und in Felsspalten wach- tj 
sender Farn. - Ganze Pflanze dient als Antidiarrhoicum et> 
ttl 
Pterocarpus santalinus L. ~tl Papilionaceae et> p.. et> 
Pterocarya stenoptera 1JJL fJk J uglandaceae Bis 30 m hoher Baum. - Blätter und Rinde dienen als i::: c+ 




Punica granatum L. *~ tfl Punicaceae Tuberculostatische Wirkung, Bandwurmmittel p.. et> ... 
Quercus inf ectoria Oliv. ~~-=f Fagaceae > 
Quisqualis sinensis L. {t~-=f Combretaceae Als Wurmmittel benutzt ... N t::l 
sive indica L. Cl> 
'C 
Ranunculus sceleratus L. ~im~ Ranunculaceae ~ 
Rehmannia glutinosa Lib. Mmi$ Scrophulariaceae Fiebermittel il' t::l N 
Rehmannia lutea Maxim. flli Ji Scrophulariaceae Diureticum et> t::l 
Reineckia carnea K unth. ~JW(:~ Liliaceae In den südlichen Provinzen vorkommend und überall in i::: t::l 
Parks kultiviert. - Wurzel gegen Quetschungen p.. 
Rhamnus purshiana DC. ~.&$ Rhamnaceae Laxativum rs: et> 
Rheum of ficinale Baill. * '1i. Polygonaceae Chines. Pharmakap.: Rheum (= getrockneter Wurzelstock), 
p.. 
N 
Extractum Rhei liquidum, Extractum Rhei. Chines. Be- t::l ~ 
zeichnung: ,,Das große Gelbe" p.. ... 




tanguticum Maxim. t::l 
Rhodea japonica Roth. ~~w Liliaceae Rhizom enthält Rhodein; Anwendung als Diureticum und 
Cardiacum 
Rhododendron indicum Ericaceae Gerbstoffe 
(Planch.) Wall. 
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Rhododendron ovat um Wall. ~ i! 1f. Ericaceae Gerbstoffe 
Rhododendron sinensis SW. $~!00 Ericaceae Toxische Wirkstoffe: Andromedotoxin, Sparassol, Rhodo-
var. glabrius Nakai japonin 
Rhus roxburghii DC. ffi Ji * Anacardiaceae Chines. Pharmakop.: Acidum tannicum. Die Pflanze liefert tj 
Gallen Cl> 
t:d 
Rhus semiliata Murrey tij f1 -=f Anacardiaceae Liefert die Gallae sinenses. Holz enthält Harz Cl> Q. 
. Cl> 
s:: Rhus succedanea L. 
~~tM Anacardiaceae Holz enthält Harz t+ s:: 
:::i Rhus toxicodendron L. Jf~ Anacardiaceae Giftiger Harzsaft dient zur Lackgewinnung (IQ 
Q. 
Rhus vernicifera DC., Stokes ~ ffl Anacardiaceae Bis 20m hoher Baum. Giftiger Harzsaft enthält Dioxybenzol- Cl> ,,; 
verbindungen und ruft Rhusdermatitiden hervor. Vor- > ,,; 
N 
kommen der Pflanze in China, Korea, Japan. - An- :::i Cl> 
wendung als Anthelminticum. Siehe Seite 55 '8, 
.Ricinus communis L. m,it Euphorbiaceae Chines. Pharmakop.: Oleum Ricini ~ :::i 
N 
Rosa laevigata Mich. ~~-=f Rosaceae Erreicht eine Höhe bis 5 m. Verbreitet in An-hui, Che- Cl> :::i 
chiang, Fu-chien, Hu-pei, Szu-ch'uan. - Angewandt als s:: :::i 
Antispermatorr hoeicum Q. 
~ Rosa multiflora Th. !fit~ Rosaceae Cl> Q. 
Rosa roxburghii Tratt. f. ~~ Rosaceae Bis 1 m hoher Strauch. - Frucht als Antidyspepsiemittel N :::i 





Saccharomyces cerevisfoe ~ ffi M -ffJ: Saccharomycetac.Chines. Pharmakap.: Saccharomyces siccum, Tabellae Sac- Cl> :::i 
Meyen ii charomycitis sicci 
---
Saccharum officinarum L. 





Salvia multiorrhiza L. 
Sambucus javanica Reinw. 
Sanguisorba officinalis L. 





Sapindus mukorossi Gaortn. i~ .~, f-







Vorkommen besonders in Nordchina 
Krautiger Strauch bis 3 m Höhe; enthält Chlorogensäure. 
- Ganze Pflanze dient als Analgeticum und Antirheu-
maticum. Vorkommen: Shan-tung, ·Hu-nan, Hu-pei, 
Fu-chieri, Yün-nan, Kuei-chou, Szu-ch'uan 
Tuberculostatische Wirkung 
Vorkommen: Ostindien, Malaya - Antigonor;hoicum 
Bis 20 m hoher Baum. Samen mit 10% Saponin. - Sie 
dienen als Laxativum und Fischgift 
Bis 15 m hoher Baum. Samen enthalten bis 60% Öl. -
Wurzel bildet ein Diureticum 
Saponaria vaccaria L. 3: ~ fü fi Caryophyllaceae Saponinhaltig. - Dient zur Förderung der Milchsekretion; 
„zieht Dornen aus Wunden" und heilt von „blanken 
Waffen" herrührende Wunden 
5argassum siliquastrum Ag. iij. ~ Fucaceae (Phaeo- Bei Schilddrüsenerkrankungen 
Sargentodoxa cuneata (Oliv.) * .Ifn. j{i 




Bis 10 m hoher Strauch. Vorkommen in An-hui, Chiang-
su, Hu-nan, Hu-pei, Szu-ch'uan. - Wurzel und Stengel 
dienen als Antirheumaticum 
Schizandra chinensis H. Bn. ~l: :Ei.'*~ Magnoliaceae 
= Kadsura japonica J uss. 
Früchte: rote Beeren, enthalten ätherisches Öl, Vitamin C, 
Eisen, Mangan 
Scirpus tuberosus Roxb. 9 tJk 
Scopolia japonica Maxim. "x.. {!1J ~ 
Scrophularia oldhami Oliv. 5c ~ 
Scutellaria baicalensis L. Ji 1.1: 
Cyperaceae Stärke 
Solanaceae Wird an Stelle von Atropa bella-donna viel ge;)raucht: 
Enthält Atropin und Scopolamin 
Scrophulariaceae Enthält Bitterstoff und Saponin 
Labiatae Gemeinsam mit Rheum zu laxierenden Pillen benutzt ; 












































Sesamum indicum L. 
Setaria italica Beauv. 
(Panicum italicum L.) 
Sium ninsi L. 
Smilax sinensis (china) (L.) 
Tourn. 
Solanum dulcamara L. 
Solanum tuberosum L. 
Sophora flavescens Ait. 





~ v.J -1- A Umbelliferae 
~ 
tzJl ~ 















Stachys sieboldii L. 1/f. ::fi E 
Sterculia monosperma Vent 
Sterculia scaphigera L. 
Strychnos ignatii Berg 
Strychnos nux-vomica L. 
Styrax benzoin Drya:nd. 
Tamarind us indica L. 
Taraxacum officinale L. 
~ var. corniculata Hall. 
}ff * ffl: 
g*~ 
~t-,:H 
* ,~, ~ ;ftd Styracaceae 
,%1 ~ -f-
fäi 0 ~ 
Papilionaceae 
Compositae 
Chines. Pharmakop.: Oleum Sesami 
Gibt die Ninsi- oder Ninsingwurzel 
Liefert Rhizoma Chinae oder Radix Chinae nodosae (Pocken-
wurzel): Gegen Pocken, Gicht und Syphilis; saponin-
haltig 
Chines. Pharmakop.: Amylum · 
-----
w urzel gegen Dysenterie 
Bis 25 m hoher Baum. - Blüte als Haemostypticum, 
Frucht gegen Haemorrhoiden. Pflanze enthält Sophorin, 
Quercetin, Rutin, Rhamnose. Blüte gibt gelbe Farbe 
Coffein, Fett, Stärke 
Enthält Coffein, Stärke und Fett 
Atemlähmende Alkaloide 
Chines. Pharmakop.: Nux vomica (= reife, getrocknete 
----- ---
Samen), Tinctura Nucis vomicae, Extractum Nucis vo-
micae liquidum, Extractum Nucis vomicae. Pflanze ent-
hält Strychnin und Brucin 












































0 Thea sznensi:s L. (= Camellia· ~ .fit 
sinensis L.) 
Theobroma cacao L. 
Tremella fuciformis Berk. 
tiiT t-"iiJ m 
s *Jl 
Trichosanthes kirilowii L. :H .ff f!l 
Trigonella foenum-graecum L.ii.ß fil. Ei 
Triticum sativum Lam. /J-. ~ 
---- ÜJ ~ii1i Tulipa edulis Bk. R. 
Tussilago farfara L. 
Ulmus macrocarpa Hance 
Uragoga ipecacuanha Baill. 
- ·---
Veratrum nigrum Tourn. 
Verbena officinalis L. 
Zanthoxylum bungei L. 
Zea mays L. 
Zingiber of ficinale Rose. 





























Chines. Pharmakop.: Oleum Theobromatis 
Der Pilz wächst an morschen Bäumen. Hauptsammelgebiet 
ist die Provinz Szu-ch'uan; - Anwendung bei Lungen-
leiden, Tuberkulose, Lungenabszeß, blutenden Magen-
geschwüren. - Verfasser geben die Anregung, den Pilz 
auf antibiotische Stoffe hin zu untersuchen! 
In Rinde und Pulpa Bitterstoffe 
Schleimdroge und Stärkungsmittel 
Chines. Pharmakop.: Amylum 
Hauptvorkommen in Hu-nan (Kimura) 
Schleimdroge 
Same enthält Schleim und Bitterstoff. - Als Wurmmittel 
benutzt 
Chines. Pharmakop.: Emetinae hydrochloridum, lnjectio 
Emetinae hydrochloridi 
Chinesische Bezeichnung: Pferdepeitsc·henkraut 
Vorkommen: Szi:i-ch'uan, Shen-si. In der alten chinesischen 
Medizin als Askaridenmittel benutzt. - Heute Stoma-
chicum. - Inhaltsstoff: Sanshool 
Chines. Pharmakop.: Amylum 
Chines. Pharmakop.: Zingiber (= getrockneter Wurzel-
stock), Tinctura Zingiberis, Extractum Zingiberis liqui-









































Tuberkulostatische Eigenschaften einiger chinesischer Pflanzen usw. 
ERGÄNZUNGEN ZU VORSTEHENDER ÜBERSICHT 
1. Tuberkulostatische Eigenschctf ten einiger chinesischer Pflanzen 
gegenüber M ycobacterium tuberculosis 
Wie aus zahlreichen in-vitro-Versuchen hervorging, entfalten eine Anzahl chi-
nesischer Pflanzen bzw. deren galenische Zubereitungen tuberkulostatische Eigen-
schaften gegenüber Mycobacterium tuberculosis. So fanden C. K. Lin und Y. S. 
Tsai (Chinese Journ. of Agricult. 1, 153 [1949]), daß ein Extrakt aus Ginkgo-
früchten (Ginkgo biloba L., Ginkgoaceae) eine starke Hemmung des Wachstums 
von Mycobacterium tuberculosis var. hominis und Mycobacterium tuberculosis 
var. bovis bewirkt. C. S. Tsan et al. (Chin. Med. J. 34, 399 (1948]) berichten von 
dem in vitro tuberkulostatisch auf Mycobacterium tuberculosis var. avium wirk-
samen Berberinsulfat. D. M. Reynolds (Quoted from Proc. Soc. Exp. Biol. Med. 
70, 158 (1949]) fand, daß Lupulon, ein neues Antibioticum, gewonnen aus Humu-
lus lupulus L. (Cannabinaceae), das Wachstum der säurefesten Organismen in 
einer Verdünnung 1: 100000 hemmt. Lupolon hat sich als wirksam gegenüber 
durch Mycobacterium tuberculosis bei Mäusen hervorgerufenen Infektionen er-
wiesen. R. R. Rao et al. (Nature, 157, 441 [1946]) fand 1946, daß Extrakte aus 
verschiedenen Teilen der Moringa pterygosperma Gaertn. (Moringaceae), welche 
als wirksamen Stoff Pterigospermin enthält, tuberkulostatische Eigenschaften 
aufweisen. V. F. L. Wang (Chin. Med. J. 68, 169 (1950]) wies speziell eine hohe 
Wirksamkeit eines Extraktes aus der Wurzel von Coptis coinensis Salisb. (Ranun-
culaceae) und dessen Alkaloid Berberin gegenüber verschiedenen Stämmen von 
Mycobacterium tuberculosis nach: 
Wurzelauszug von Coptis coinensis 
Mycobucteriumstamm 
Fluidextrakt 
humanus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 : 1600 
H 37 Rv . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1: 600 
bovinus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 : 400 
avium......................... 1: 600 
Wurzelpulver 










In der gleichen Arbeit wurde für einen Extrakt aus Sanguisorba officinalis L. 
(Rosaceae), Punica granatum L. (Punicaceae), Chrysanthemum sinense Sah. 
(Compositae) und Lonicera japonica Th. (Caprifoliaceae) eine tuberkulostatische 






Ü 8 E R S I C H T A R Z N E l L I C H B E N U TZ TE R G I FTP FLAN Z E N 
P{!.anzenname 
Acon'itum fücheri Reich 
~~ @i 
Datura stramonium L. 
I! ~t ff 
Garcinia marella Desv. 
im: jffi 
Gelsemium elegans Benth. 
jti] ~ 
Ginkgo biloba V. 
1}~fti 
Illicium religiosum S. et Z. 
~1;! 
Lycoris radiata Herb. 
1:1 -;JJf; 
Nerium oleander (Nerium 
odorum Soland var. indi-
cum Mill.) 
~ tt tJt 
Nicotiana tabacum L. 
m~ 
Papaver sommferum L. 
m~ 
Rhododendron sinensis SW. 
var.glabriusNakai R. Hun- j 
new. .$ ~l Jfflü , 
Strychnos nux-vomica L. 
~ * Yfff 
Starkwirkende 1 nhaltsstof]e 
Aconitin, Mesaconitin, Hypa-











Lycorin, Lycorein, Sekisanin 
N eriocorin, N eriocorein, 
N eriodolein, Oleanderin, 
Neriin 
Nicotin, Nicotimin, Nicotein. 
Nicotellin 






Atembe·schwerden, Wärmegefühl, Tod durch zentrale 
Atemlähmung 
Weite starre Pupillen, Krämpfe, Koma, Delirien, zentrale 
Atemlähmung 
Leibschmerzen, Durchfälle, Blutdrucksenkung 
,Erbrechen. Atemlähmung 
Angstgefühle, Erbrechen, Durchfall, Dermatitiden 



























Erbrechen, Durchfall, Krämpfe, Tod durch Atemlähmung ~ 











Erbrechen, Durchfall, Krämpfe, Atemnot, tödliche Atr.m- [ 
lähmung ~ 
Erbrechen, Somnolenz, enge starre Pupillen, langsamer .., 
:::i 
Puls, Tod durch Lähmung der Atmung und des Herzens ~ 
Erbrechen, Durchfälle, Koma, Blutdrucksenkung, Atem- :::i ~ 
lähmung ~ 
Muskelkrämpfe, Starrkrampf, Atemlähmung 
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.Tuberkulostatische Eigenschaften einiger chinesischer Pflanzen usw. 
2. Chinesische Giftpflanzen mit arzneilicher Verwendung 
Die chinesische Materia medica kennt als hauptsächlichste giftige Arzneipflan• 
zen u. a. folgende (siehe hierzu auch Seite 52): 
Aconitum fischeri Reich. (Ranunculaceae), 
Cannabis sativa var. indica L. (Cannabinaceae), 
Croton tiglium L. (Euphorbiaceae). Hierzu sagt der Pen-ts'ao kang-mu: ,,Man 
verwendet die Schale oder die Samen oder das Öl, roh oder gedörrt; man kocht 
auch die Arznei in Essig und röstet sie, so daß sie ihre Natur bewahrt; zerreibt 
sie und läßt das Öl heraus; man nennt dieses pa-tou-shuang E. .fI. ff; (Kroton-
reif). Die erhitzte Medizin ist von guter Wirkung." 
Ephedra sinica Stapf (Gnetaceae). Über diese wichtige Arzneipflanze arbeiteten 
hinsichtlich der Erforschung ihrer Inhaltsstoffe verschiedene chinesische Wis-
senschaftler: Siehe K. K. Chen und C. F. Schmidt „The action of Ephedrine, 
the active Principle of the Chinese drug M a-huang" in The Journal of Pharma-
cology and Experimental Therapeutics Vol. XX IV, 5. XII (1924). 
K. K. Chen „The proceedings of the Society for experimental Biology and Me-
dicine Vol. XXII, pp. 203-206 (192-4), Vol. XXJI pp. 404-4.05, 568, 570-
571 (1925)". 
/Uicium religiosllm Sieb. et Z. (Magno]iaceae). Abhandlung darüber siehe B. E. 
Read in Chinese Medical Journal, J uly 1922. 
Scopolia japonica J acqu. (Solanaceae). Diese Arzneipflanze wird in China und 
Japan vielfach an Stelle von _Atropa bella-donna gebraucht. 
Solanum dulcamara L. (Solanac eae). 
Strychnos nux-vomica L. (Loganiaceae). 
Atropa bella-donna und Digitalis purpurea, die zu unseren wirksamsten und 
daher häufig gebrauchten europäischen giftigen Arzneipflanzen gehören, wurden in 
der alten chinesischen Materia medica nicht mit aufgeführt, sie sind jedoch in dem 
1953 herausgekommenen Chinesischen Arzneibuch enthalten. Hinsichtlich der 
Pflanzengifte sei hier auf eine Arbeit von B. E. Read (Department of Pharmaco-
logy Peking Union Medical College) in „Chinese Medical Journal" J une 1923 hin-
gewiesen. 
3. Aralia ginseng D. et P. -- Panax ginseng C. A. M ey. - (Araliaceae) 
Über diese wichtige chinesische Arzneipflanze existiert eine umfangreiche Li-
tera~ur. Auf dem 6. Kongreß del' Far Eastern Associalion of Tropical Medicine 
in Tokyo, Okt.1.925, wurde über das wirksame GJykostd del' koreanischen Ginseng-
wurzel, welche die beste Sorte darstellt, eingehend gesprochen und ihre pharmako-
logische Wirkung derjenigen der Yohimhinprlanze (Pausinystalia yohimbe Pierre 
(Rubiaceae) an die Seite gestellt. Die Ginsengpflanze oder ,,Lebenswurzel"' wächst 
im Fernen Osten in Urwäldern und besonders unter Lindenbäumen. Die Chinesen 
53 
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Tuberkulostatische Eigenschaften einiger c·hinesischer Pflanzen usw. 
nennen sie jen-shen A ~- Sie strömt . einen aromatischen Duft aus. Die Frucht 
ist eine purpurrote Beere. Das wichtigste Verbreitungsgebiet dieser Arzneipflanze 
ist Nordkorea, die nördlichen Teile Chinas, fernerhin Tibet, Indochina und Japan; 
in der UdSSR tritt sie in mehreren fernöstlichen Flußtälern auf. Seit alters her 
dient sie als wichtiges Heilmittel bei chronischen Erkrankungen (Nerven-, Blut-
krankheiten, Rheumatismus, Tuberkulose). Sie steigert ferner die Geschlechts-
funktionen, die Verdauung und den Blutkreislauf, weiter hin hat sie eine anregende 
Wirkung bei Erschöpfungszuständen und Neurasthenie. Seit 1947 wurde die 
Pflanze einer eingehenden wissenschaftlichen Untersuchung unterzogen, und aus 
der Wurzel wurden mehrere physiologisch aktive Substanzen isoliert, so vor allem 
das Panaxin (steigert den Tonus), die Panaxsäure (intensiviert den Stoffwechsel 
und das Gefäßsystem), das Glykosid Panaxvillon (beeinflußt das endokrine Sy-
stem), das ätherische Öl Panacen (regt das Nervenzentrum an) und das Ginsensin, 
welches bei Diabetes eine günstige Wirkung entfalten soll. Fernerhin fanden sich 
in der Wurzel Vitamin B1 und B2 • An galenischen Zubereitungen bereiten die Chi-
nesen ein Infus, eine Tinktur (10: 100 mit Alkohol, dreimal täglich 30 Tropfen 
vor dem Essen) sowie ein Dekokt mit Zuckersirup. 
Der Pen-ts'ao kang-mu berichtet über Aralia ginseng: ,,Roh süßbitter, ein 
wenig kalt; gekocht süß und lau, hilft es der Lunge und im Inneren dem Urpneu-
ma. Es kühlt das Feuer, vermehrt die Erde (d. h. kräftigt die Milz), öffnet von 
selbst das Herz und vermehrt das Wissen, bringt Metall hervor (d. h. hilft der 
Lunge), breitet den Geist aus und beruhigt den Schrecken, beseitigt Hitze und 
Diarrhoe, veranlaßt das Blut, die Adern zu durchfließen, beseitigt 'Kotverhärtun-
gen, bringt gestauten Schleim zum Abfluß; heilt innere Schädigungen infolge 
übertriebenen Geschlechtsverkehrs und entfernt Hitze durch natürliche Schweiß-
sekretion. Diese Medizin beseitigt zu vieles Träumen, Verwirrtsein, Stöhnen und 
Ächzen, bessert eine Leere des Magens sowie Husten, fieberhaft~ Verstopfung, 
Durchfall und Harnverhaltung. Zur Unterstützung der Organe wird die Pflanze 
gekocht verwendet, zur Kühlung des Feuers hingegen roh. Zu Brei gekocht ge-
nossen, kann sie das Urpneuma zurückrufen, wenn es bereits kaum noch vorhan-
den war. Bei Gebrauch in gekochtem Zustande nehme man kein eisernes Geschirr." 
Ein Adjuvans zu Aralia ginseng bildet die Pflanze Pachyne coccus Salisb. 
(Orchidaceae). 
4. Areca catechu {.,. (Palmae), die Betelnuß 
Nach „Chinese Medical Journal, May-June 1951" wird diese Arzneipflanze 
vor allem zur Behandlung von Cestodiasis intestinalis in Form ihres Dekoktes 
benutzt und auf transduodenalem Wege appliziert: Etwa 40 g Nüsse werden in 
300 ccm Wasser 30 Minuten lang gekocht und auf ein Volumen von 120 ccm ein-
gedampft. Die so erhaltene Abkochung wird, nachdem sie auf 37 Grad abgekühlt 
ist, in einer einzigen Dosis durch eine Duodenalsonde morgens nüchtern dem 
Patienten verabfolgt. Die Droge bewirkt innerhalb von 2 Stunden ein- bis zwei-
maligen Stuhlgang. Die Erfolge dieser Klysmaanwendung sind sehr gut. Bei der 
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Stuhlüberwachung, die 8 Monate lang durchgeführt wurde, konnten keine Seg-
mente von Taenia solium bzw. Taenia saginata wieder nachgewiesen werden. 
Siehe hierzu auch „Betelnüsse als nützliche Taenifuga" in Chin. Med. J. 50. 
s. 1273-1278 (1936). 
5. Dichroa febrifuga Lour. (Saxifragaceae) 
Diese wichtige chinesische Arzneipflanze (huang-ch'ang-shan) wird seit mehr 
als 2000 Jahren gegen Malaria angewandt. Man bringt ihr gegenwärtig ein beson-
deres wissenschaftliches Interesse entgegen. Pharmazeutische Verwendung findet 
die Wurzel dieser Pflanze. An Wirkstoffen konnten u. a. Dichroin und Dichroidin 
isoliert werden. Vgl. hierzu: F. Y. Fu und C. S. Jung, Chemotherapeutic Studies 
On Ch'ang ShaJl Dichroa Febrifuga III. Potent Antimalarial Alkaloids from 
Ch'ang Shan, Science & Technology in China, Vol.1, No. 3 (1948). 
Dichroa febrifuga findet sich vor aJlem in den Provinzen Si-k'ang, Yün-nan, 
Fu-chien, Kuang-tung, He-pei und Kuei-chou. Sie wächst außerdem in Indochina 
und Indien. 
6. Gynocardia odorata R.- Br. (Flacourtiaceae) 
Diese Pflanze wird seit alters her besonders gegen die Lepra benutzt. Der 
Pen-ts'ao kang-mu berichtet über diese Pflanze: ,,Wirkt erhitzend auf Husten; 
äußerlich gebraucht heilt die Pflanze Geschwüre. Sie ist heiß und giftig. Man ver-
wendet das Öl: Es heilt Wunden, Scabies, Psoriasis, Lepra und SyphilJs, tötet 
Würmer und paralysiert Gifte. In den Samen ist ein weißer Kern. Wenn das Öl alt 
wird, bekommt es eine gelbe Farbe und wird unbrauchbar." 
Siehe hierzu auch Chinese Medical Journal, August 1924. 
7. Rhus vernicif era DC., Stokes (Anacardiaceae) 
Unter den Lackarbeitern Chinas und Japans ist eine eigentümliche Lackver-
giftung nicht selten. Sie ergreift auch Menschen, die nicht mit dem Lack unmittel-
bar in Berührung kommen, sondern sich nur in demselben Raum mit aufhalten. 
Die Ursa~he .die~er Lackverg~ftung bildet das Harz von Rhus vernicifera. Bei die-
ser Lackvergiftung treten folgende Symptome auf: Wenige Stunden nach der Ein-
wirkung des Lackes zeigen sich, besonders an den der Luft ausgesetzten Körper-
stellen, so vor allem im Gesicht und am Kopf, an Händen und Füßen Rötung und 
Spannung der Haut, und es macht sich ein lästiges Jucken bemerkbar. Bei stei-
gender Körpertemperatur entwickeln sich akute Schleimhautkatarrhe, die Haut 
wird ödematös, es bilden sich Papillen und auf ihrer Höhe Bläschen mit serösem, 
eitrigem Inhalt. Die Bläschen trocknen ein oder zerfallen zu Geschwüren. Die 
Lackarbeiter reiben sich Gesicht und Hände mit Rüböl ein, in welchem Schweine-
fleisch gekocht ist. Den Kopf und die übrigen Körperteile verhüllen sie mit Tü-
chern. Die medikamentöse Behandlung der Lackvergiftung erfolgt durch anästhe-
sierende und reizmildernde Mittel, durch Hautwaschungen und Abführmittel. 
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8. Zingiber officinale Rose. (Zingiberaceae) 
Diese Arznei- und Gewürzpflanze spielt in China eine große Rolle. Der Pen-
ts'ao kang-mu schreibt über diese Pflanze: ,,Es gibt 120 Sorten von Drogen der 
zweiten Klasse, sie haben die Funktionen der ,Minister', unterstützen die mensch-
liche Natur. Einige davon sind unschädlich. andere giftig. Wenn du die Heftigkeit 
der Krankheit mildern, verlorene Kräfte wieder ersetzen willst, so gebrauche die 
zweite Klasse von Drogen", unter dieser befindet sich der Ingwer. 
Der Ingwer findet sich in ganz China als Gewürz- und als Heilmittel. Er hat 
seit Jahrhunderten eine vielseitige therapeutische Anwendung gefunden. Zur Be-
reitung der galenischen Jngwerpräparate wird das Rhizom benützt. 
Grüner Ingwer 1: ;& ist ungetrockneter frischer Ingwer. Er wird vor a11em 
gegen Schwangerschaftserbrechen und als Stomachicum angewandt. 
Der getrocknete Ingwer i?'i M findet vor allem Anwendung bei Beschwerden 
und Schwellungen des Bauches sowie gegen Ausfluß. 
Der geröstete Ingwer~ lt wird gewonnen, indem man das Rhizom in durch-
feuchtetes Papier wickelt und ins Feuer legt. Über seine Wirkung heißt es im Pen-
ts'ao kang-mu: ,,Ingwer wärmt den Magen und vertreibt die Kälte", man hatte 
also rein empirisch schon seit langem die hyperämisierende und anregende Wir-
kung, die aromatische Gewürze im Magen und Darm hervorrufen, erkannt. Frische 
Ingwerrhizom-Scheiben, aufgelegt auf die Haut, wirken anregend auf den Haar-
wuchs. 
Confectio Zingiberis, }i f§. Das fleischige Rhizom des Kuang-chou (Kanton)-
Ingwers; der als Handelsware sehr geschätzt wird, wird vor allem zu dieser Arznei-









Dieses Gemisch wird mit Wasser zu einer knetbaren Masse angestoßen und ge-
trocknet. 
Bisweilen werden die Wurzelstöcke von Alpinia officinarum und · j\lpinia allu-
ghas als Ersatz für Ingwer benutzt. 
Tinctura Zingiberis. - Die mit Alkohol angesetzte Probe wird nach einer Hin-
geren Mazerationszeit mit Hilfe einer Hebelpresse abgepreßt. 
Die in China üblichen Hebelpressen bestehen aus zwei übereinanderliegenden 
dicken Holzplatten, zwischen denen sich das Preßgut befindet. Durch Hebelüber-
tragung wird der notwendige Preßdruck ausgeübt. Neben Ingwersirup, Ingwerwein 
und Ingweröl spielt noch der Ingwertee in der chinesischen Volksmedizin eine 
große Rolle, so vor allem bei der Geburt eines Kindes; man reicht hier der Mutter 
einen Becher mit Ingwertee. Diese Handlung findet ihren Niederschlag in der Rede-
wendung „k'ai-chiang" lffl ~:{ ( Giles, A Chinese-English Dictionary. Shang-hai 
1912) ,,to have a child". 
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ÜBERSICHT DER GEBRÄUCHLICHEN ABFÜHRMITTEL 
(entnommen: Yao-li-hsüeh, pp. 430-431) 
(~) Jffl] ~ 'ii 1111 ~ ffl - )lj ~ Jm !l, ijt 7JD Jm ~ i1J ~ jfjj Jk ~ 1) 
A. -j( Ji -tf ffi ~ ffl Emodin Cathartics (Emodinhaltige Abführmittel) 
1. ~ .tJi * lt Cascara Sagrada 
2. :ff}~~ Senna 
3. * tf. Rheum 
4. 11 if Aloe 
B. ~!it ß~ ffi ~ ffi Resinous Cathartics (Harzhaltige Abführmittel) 
1. ~ tl Jalap 
2. ffl jffi JA jl[ Colocynthis 
3. iffi 1$. tl; JA * Elaterin 
4. ,@. ~ 1/f Podophyllum 
C. jf?lj ~ 'li '7t:b ffi ~ ~ Ir..ritant oil cathartics (Abführmittel mit darm-
reizendem Öl) 
1. :ffi ili 'f6 im Oleum Ricini 
2. E.i J1 im Croton oil 
D. ~ ffi Miscellaneous Cathartics 
1. ~7} ~~ Phenolphthalein 
2. it .*, *t {t fil!. .* Hydrargyri Subchloridum (Calomel) 
(=) m. ,1 ,1~ 1111 ~ m - Ji' 110 ,im rtJ llefo ~ 133 n lt, ~ fü11x M 'ii a11 JlnJ 
ML ~ ~ ib 21 
A. §1 ffi ~ ffl Saline Cathartics 
1 . .fiiff. ® i~ Magnesii Sulfas 
2. f{ij f~ ® i~ Magnesii Citras 
3. ~ {t j~ Magnesii Oxidum 
4. {i~ ~1 j~ Magnesii Car bonas 
5. Mt ® iR Natrii Sulfas 
6. ~ ~ @iJ Natrii Phosphas 
7. ffl 76 ® !113 j~ Kalii-Natrii-Tartras 
B. p~ 7J< M: ~ ~ 1k ~ ffi {t tt 133 ~ ~ (colloid & fibers) 
(Hydrophile Kolloide und unverdauliche, dünne Fäden) 
1. (l Ui ßi Agar 
2. j$ $ l:fü ::;. Psyllium 
3. tJc (Kleie) 
(~) tit ~ 'li ~ m -ilt ~ M ~, ~ Jm ftJ !lefQ fl ~ 1~ a1J ffi ~ 3) 
1. Wi ~X 76 ßfi Paraffinum Liquidum 
2. 4t- ffl fi tim 'i~ lB3 (jede Art von Pflanzenölen) 
1 ) Darmreizende Abführmittel. Sie reizen die Darmwand, vergrößern die Darmperistaltik, infolge-
dessen tritt Stuhlgang ein. 
2 ) Abführmittel, die durch Erweiterung des Darmvolumens wfrksam sind. Sie vergrößern den Um-
fang der im Darminnern befindlichen Stoffe, und infolge dieses reflektorischen Reizes tritt Peri-
staltik auf. 
3 ) Einfettende Abführmittel. Sie kitten den Darmtractus ein und veranlassen, daß die im Darm-
innern befindlichen Stoffe verhältnismäßig schnell hindurchtreten. 
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DIE CHINESISCHE SPRACHE 
Die chinesische Sprache ist eine der ält~sten und die verbreitetste wie auch 
höc hstentwickelte Kultursprache der Welt. Diese Sprache weist eine ungefähr 4000 
Jahre zurückreichende Literat ur auf; sie wird von etwa einem Viertel der Mensch-
heit gesprochen und von über 700 Millionen Menschen -- 1ußer von Chinesen noch 
von Koreanern, Japanern und Annamiten - gelesen. 
Das Chinesische hat die äußeren Hilfsmittel, deren sich andere Sprachen zum 
Ausdruck der grammatischen Beziehungen bedienen, abgelegt und die Flexion 
durch eine fein ausgebildete Syntax ersetzt. Hinsichtlich der Schrift haben die 
Chinesen den ursprünglich bildhaften Charakter ihrer Schrift treu bewahrt, und bis 
heute hat fast jeder Begriff sein eigenes Schriftzeichen. Es ist erstaunlich, wie sich 
die chinesische Schrift allen Bedürfnissen der menschlichen Ausdrücke der Neu-
zeit ang~paßt hat und Ausdrucksmittel für die subtilsten Gedanken gefunden hat. 
Die chinesische Schrift ist übrigens weder ungeschickt noch unpraktisch, das 
beweist z. B. der Umstand, daß sie selbst der Schreibmaschine angepaßt worden 
ist. Es dürfte schließlich nicht schwerer sein, sich ein chinesisches Schriftzeichen 
einzuprägen, als die fra:p.zösische oder englische Orthographie zu erlernen. Es 
kommt letzten Endes darauf hinaus, ob man sich zu jedem Wort ein sinnvolles 
Schriftzeichen oder einen konventionellen Buchstabenkomplex zu merken hat. 
Das Chinesische wird heutzutage orthographisch in 214 Radikale oder Wurzeln 
ringeteilt. Jedes Wort wird durch einen der Radikale oder durch ein zusammen-
gesetztes Zeichen, das einen der Radikale enthält, dargestellt. Die chinesischen 
Wörterbücher oder Lexika sind nach diesen Radikalen geordnet. Beispielsweise 
das chinesische Schriftzeichen für „Chlor" ~ setzt sich zusammen aus dem Radi-
kal 84 E(. = Dampf und dem darunterstehenden Schriftzeichen t! = grün. 
Dem gesamten Schriftzeichen kommt somit die Grundbedeutung „grüner Dampf" 
zu, was als Terminus technicus „Chlor" bedeutet. (Das Schriftzeichen lü !.i~ , Chlor 
ist also in einem chinesischen !Lexikon unter dem Radikal Dampf nachzuschlagen). 
Neuzeitliche kompliziertere Benennungen und Spezialausdrücke werden oft durch 
Schriftzeichenverbindungen wiedergegeben. Durch Aneinanderreihen von mehre-
ren Schriftzeichen erhält man dann die gewünschte Schriftzeichenverbindung. 
So wird im Chinesischen der moderne Name „Aureomycin" durch folgende Zei-
chenverbindung wiedergegegeben: :1fl iiili *'* ffi * chin lien-szü chün-su. 
Die chinesische Verbindung setzt sich aus folgenden Schriftzeichen zusammen: 
~ chin = Gold (aureus), '.f.d! lien = Kette, 
** szü = Faden, ffi chün = Pilz, * su = Stoff. 
Die chinesische Sprache gibt demnach den Terminus „Aureomycin" wieder, indem 
sie das Schriftzeichen „ Gold" für die Vorsilbe „Aureo-" einsetzt, die Schriftzeichen 
,,Kette" und „F_aden" kennzeichnen die Zugehörigkeit des Pilzes zu den Strepto-
myceten, während die letzten beiden Schriftzeichen die Begriffe „Pilz" und 




Arzneilich benutzte tierische Stoffe 
Interessant ist auch die Benennung von Arzneikräutern. Folgenrle kleine Über-
sicht soll hier einige Beispiele aus der blumenreichen chinesischeI Sprache dem 
Leser vermitteln: 
Lateinischer Pflanzenname 1 Chin. Zeichen Deutsche Übersetzung der chin. Bezeichnung 
Rheum officinale ............. . * Ji. ,,Das große Gelbe" Ginkgo biloba ................ . 
-~ ,,silberne Aprikose" Ginkgo biloba ................ . 13 * ,,weiße Frucht" Solanum tuberosum ........... . ±R~ ,,Erdbohne" 
Aconitum fischeri ............. . IW{, üj ,,Raben kopf'~ 
Rhododendron ovatum ......... . ~~~ ,,Pferdesilberblüte" 
Thymus ser_pyllum ............. . -s Jg~ „Hundert Meilen Duft'6 
Tamarindus indica ............. . IW{, #i „Raben pflaume" 
ARZNEILICH BENUTZTE TIERISCHE STOFFE 
Die Abteilungen „Insekten", ,,Fische", ,,Schalentiere", ,,Vögel" und „Tierische 
Stoffe" des Pen-ts'ao kang-mu enthalten eine Aufzählung und Beschreibung von 
Tieren, die zur Gewinnung von Arzneimitteln benutzt werden. 









Pf a uenfleiscb 
Pferdeleber 
gegen Erbrechen nach Essen und Trinken. 
gegen Anurie und Polyurie. 
gegen Hautkrankheiten. 
gegen blutende und eitrige Hämorrhoiden. 
gegen Augenkrankheiten. 
gegen Alterserscheinungen, Blasensteine, Lenden- und 
Rückenschmerzen sowie als Aphrodisiacum. 
gegen Pocken der Kleinkinder. 
Von diesem Stoff berichtet der Pen-ts'ao kang-mu:. 
,,Macht alle Körperöffnungen durchgängig, öffnet die' 
Adern, ist scharf, lau und duftend, gibt das Gefühl der 
Leichtigkeit, durchdringt Fleisch und Nieren; wärmt die 
Blase, heilt Schreckhaftigkeit, löst Gifte und tötet Wür-
mer. Moschus verdirbt Früchte und Wein; hilft gegen Ma-
genüberladung und Trunkenheit. Am besten ist es, in je-
dem Fall zerriebene Hoden des Moschuitieres zu gebrau-
chen. Man vermeide Knoblauch." 











Arzneilich benutzte tierische Stoffe 
gegen Kälte und Fieber sowie sexuelle Unterentwicklung 
der Kinder. 
gegen Fieber. 
gegen Gifte, Schlangengift, Malaria. 
gegen Erschöpfungszustände und starken Blutverlust nach 
Geburten; wenn aus allen neun Körperöffnungen Blut aus-
tritt. 
bei Impotenz des Mannes. 
gegen Leberaffektionen. 
Schafszähne bei Krämpfen der Kleinkinder. 
Schildkrötenfleisch wein gegen langjährigen Husten. 
Schweineblut 
/ 
wird zu stärkenden Diätspeisen bei Blutarmut nach Gebur-
ten und schwerenKrankheiten benutzt. Die beobachtete gute 
Wirkung beruht auf dem hohen Gehalt an organisch gebun-
denem Eisen ( Chinese Medical Journal May / J une 1952). 





appliziert bei Leber- und Gallenleiden sowie gegen Wür-
mer, wird bereits seit Chang Chi (200 n. Chr.) angewandt. 
gegen hyperchrome Anämien bereits seit Jahrhunderten 
angewandt (Chin. Med. J ourn. May/ June 1952). 
gegen Krämpfe der Kleinkinder. · 
gegen Kropf und chronischen Husten. 
bei Beriberi. 
Ein Extrakt aus Eselshaut, a-chiao 1mJ ~' wird seit Jahrhunderten als Mittel 
gegen Tetanie benutzt. Neuere Untersuchungen haben gezeigt, daß er die Calcium-
adsorption im menschlichen Körper zu erhöhen vermag (Chinese Medical Journal, 
April 1938). 
Die Absonderungen von gewissen Kröten dienen äußerlich zur Behandlung von 
Hundebissen, Karbunkeln und Geschwüren. Aus diesen Amphibien werden neuer-
dings Adrenalin und die herzwirksamen, den Digitalisglykosiden ähnlich gebauten 
Stoffe „Bufagin" und „Bufotaline" isoliert. Letztere Präparate sind Trocken-
extrakte aus Hautabsonderungen (Untersuchungen des Pharmakologischen Insti-
tutes der Universität Tokyo). Der Chinese kennt fünf wesentliche tierische Gifte; 
es sind dies die der Kröte, der Giftschlange, des Skorpions, der schwarzen Spinne 
und des Tausendfüßlers (Myriopode). Verschiedentlich wird in der chinesischen 
medizinischen Literatur von Vergiftungerscheinungen nach Genuß von Gemüse, 
das mit dem Sekret von Tausendfüßlern, wu-kung !I!]! il, benetzt war, berichtet. 
Als Hauptsymptom wird Cyanose angegeben. 
Seit einigen Jahren werden auch in China in größerem M~ßstab fabrikmäßig 
Drüsenpräparate (Thyreoidea-, Hypophysen-, Nebennieren-, Pankreas- und Le-
berpräparate) sowie Sera und Vaccine hergestellt. 
60 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201901301542-0
Arzneimittel aus dem Mineralreich 
Im „Arzneibuch der Volksrepublik China, Ausgabe 1953" haben folgende 
tierische Substanzen Aufnahme gefunden: 
Adeps Lanae, Adeps suillus, Cera alba. Extractum Fellis Bovis, Gelatinum~ 
Mel depuratum, Oleum J ecoris piscis sowie Emulsio 01. J ecor. pisc. und Extrac-
tum Malti cum 01. J ecor. pisc., Pancreatinum, Pepsinum, Sebum. 
Bekannte chinesische tierische Exportdrogen sind: Bienenwachs, Eiweiß, Kan-
thariden und Moschus. 
AR ZN E IM ITT E L AU S D EM M I NE RAL RE 1 C H 
Die Abteilungen „Erden" und „Mineralien" des Pen-ts'ao kang-mu enthalten 
Arzneistoffe und Arzneizubereitungen, die der unbelebten Natur entstammen. 
China ist außerordentlich reich an verschiedensten Erdschätzen, Erzen und Mi-
neralien. Thvms gibt in seinem Buche „Weltwanderung zweier Deutscher" dar-
über einen anschaulichen Bericht. Der Eisenreichtum Chinas beträgt nach einer 
Schätzung der Gesamtvorkommen 970 Millionen Tonnen. (Siehe Knoll, Zeitschrift 
f. Bergbau, Hütten- und Salinenwesen, Mai 1923.) Man unterscheidet in China 
zwei fundamental verschiedene Vorkommen von Eisenerzen, solche eruptiven Ur-
sprungs und sedimentäre Erzlager. Die ersteren finden sich in der Nähe des Yang-
tzu-chiang-Tales bis in die Nähe von Nan-ching und bestehen aus einer Mischung 
von Hämatit und Magnetit. Sedimentäre Erzlager sind besonders in der Provinz 
Chih-li anzutreffen. Sie besitzen dort eine Stärke von 20 cm bis 4 m und ·eine Länge 
von 560 km. Das Erz enthält 4-7% Si und 0,05% P. Die Erzlager in der Stein-
kohlenformation der Provinz Shan-si bestehen meist aus Limonit und Hämatit, 
in der mesozoischen Formation der Provinzen Szii-ch'uan~ Yün-nan, Kuei-chou 
und Fu-chien aus Limonit, Hämatit und Siderit, zum Teil vermischt mit Pyrit. 
Das bedeutendste Gebiet des chinesischen Eisenbergbaues ist aber wohl das 
Yang-tzu-chiang-Tal südlich von Han-k'ou. Diese Eisenerze enthalten etwa 60% 
reines Eisen. 
Auch die folgenden Mineralien, wie Kupfer-, Blei-, Zink-, Zinn-, Molybdän-, 
Wolfram-, besonders Quecksilber- und Antimonerze, kommen in fast allen Pro-
vinzen vor. Für die Goldproduktion ist die Provinz Amur der größte Produzent.. 
Antimon findet sich besonders in den Provinzen Kuang-tung, Yün-nan und Kuang-
si als Schwefelverbindung, seltener in Oxydform. Kein Land verfügt über einen 
solchen Reichtum an Antimon wie China. Es versieht damit mehr als 50% des 
Weltbedarfs. Die größten Vorkommen befinden sich in Hu-nan. Nächst den ma-
laiischen Staaten und Bolivia ist China einer der größten Produzenten an Zinn. 
Quecksilber, welches besonders als Zinnober in der chinesischen Alchimie eine be-
deutende Rolle als Bestandteil von Lebenselixieren spielt, wird in Quecksilber-· 
minen in West-Hu-nan an der Grenze von Kuei-chou ununterbrochen seit vielen 
Hunderten von Jahren gefördert. In diesem Distrikt befinden sich auch Schwefel, 
Manganerze, Graphit und Alaun. Bekannt sind weiterhin die Salzquellen von 
Szu-ch'uan. Die Salzproduktion hat sich dort zu einer der wichtigsten Industrien 
entwickelt. Natürliche Soda gibt es in China in ~roßen Mengen. Sie besteht aus 
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Arzneimittel aus dem Mineralreich 
einem Gemisch von Mono- und Bicarbonat. Ihr Vorkommen in den Salzseen Ta-
pusu, Polishan und Kalgan der Mongolei ist bemerkenswert. 
Die folgende Übersicht enthält eine kurze Zusammenstellung der in der älteren 
chinesischen Materia medica vornehmlich benutzten mineralischen Substanzen mit 








gegen alle Arten Würmer im Magen und in den Ein-
geweiden. 
lokal in den kariösen Zahn appliziert gegen Schmerzen, 
fernerhin als Suicidmittel. 
gegen Nervenkrankheiten. 
salinisches Laxativum. 
beeinflußt günstig Beulen und die Lösung von Drüsen-
geschwülsten. Es führt hinweg das Weiße vom Auge 
(Anwendung bei Leukoma corneae und Trachom). 
gegen Augenkrankheiten. 
heilt Krankheiten des Markes, der Knochen und der 
l:lutführenden Gefäße; zieht Pfeilspitzen heraus. 
P-hosphor als Suicidmittel. 
Quecksilberverbindungen gegen Syphilis. 
Realgar gegen Nervenkrankheiten. 
Saponit bei schweren Geburten und Fruchtwasserabfluß; als 
dekokt gemischt mit Honig und Öl, sowohl per os und 
äußerlich. 
Schwefel (siehe Abb. 4) gegen toxische Blutverunreinigungen. 
Selenit (ein Gipsmineral) unterstützt nach mongolischem Text die Reinigung der 
Außenseite der Knochen. 
/'Silbernitrat 
Zinkspat 
gegen Augenkrankheiten, besonders Trachom. 
gegen Augenkrankheiten. 
Eine große Rolle spielt in der chinesischen Pharmazie und Medizin seit den 
ältesten Zeiten das Quecksilber: 
7]( • Synonyma: ~ ~ 0 f'f! fx o l~ 
Li Shih-chen, der Verfasser des Pen-ts'ao kang-mu, sagt von diesem Metall: 
„Seine Form ist wie das Wasser, es ähnelt dem Silber. Es ist scharf, kalt, dem 
weiblichen Prinzip zugehörig, giftig und schwer. Äußerlich gebraucht tötet es 
Schmarotzer, heilt Geschwüre, Krätze, hilft gegen Läuse, löst die Gifte von Gold, 
Silber, Kupfer und Zinn, bewirkt Abort und unterbricht die Schwangerschaft." 
Den Chinesen ist demnach schon seit langem bekannt, daß Quecksilber Amalgame 
bildet und daß dieses flüssige Metall sich auch vorzüglich als Läusemittel eignet. 
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In China gebräuchliche Quecksilber-Rezepturen sind folgende: 
,,Bei offenen Wunden alter und junger Leute" 
Quecksilber 1 fen (0,36 Gramm) 
Coptis anoemonoefolia sive chinensis 6 fen 
Aqua 2 sheng (ca. 2 Liter) 
einkochen auf 5 he (0,5 Liter), damit am Tage zehnmal spülen. 
,,Vv enn Frauen schwer gebären" 
Quecksilber 2 liang (72 Gramm) 
vorher kochen, dann einnehmen, die Geburt tritt sofort ein. 
,,Auf dem Kopfe wachsen Läuse" 
Mit einem Gemisch aus Quecksilber und Wachskerzenöl einreiben. Nach 
einer Nacht sind die Läuse tot. 
Letztere Rezepte entstammen dem Chiao-cheng pen-ts'ao kang-mu 9, 41 b, 
~ iE * 1/f iJffil § ~ Interessant hierbei erscheint die Ähnlichkeit der letzteren gale-
nischen Zubereitung mit unserer Unguentum pediculorum. Im neuen chinesischen 
Arzneibuch sind folgende mineralische bzw. chemische Grundstoffe enthalten: 
Alaun, Ar;enik,· Borax, Eisensulfat, Kaolin, Magnesiumsulfat, Natriumchlorid, 
Natriumsulfat, Quecksilber, Silbernitrat, Talkum und Zinksulfat. 
FÜR CHINA CHARAKTERISTISCHE ERKRANKUNGEN 
UND IHRE THERAPEUTISCHE BEHANDLUNG* 
Die in China auftretenden Krankheitsbilder sind von denen unserer mittel-
europäischen Verhältnisse vielfach sehr verschieden. An charakteristischen Er-
krankungen dieses Landes sind vor allem zu nennen: 
Augenerkrankungen, vor allem Trachom (eine endemische, ansteckende Erkran-
kung der Conjunctiva) und Entropium (Umstülpung des Lidrandes als Folge 
Blasensteine, [von Trachom), 
Cholera. Gute Erfolge werden mit intravenöser Tropfinfusion von warmer physio-
logischer Kochsalzlösung erzielt, · 
Gonorrhöe und Syphilis, 
Hakenwurmkrankheit ( Ankylostomiasis ), 
Leberegelkrankh1:;it, hervorgerufen durch Opisthorchis sinensis nach Genuß von 





Ruhr (bacilläre Dysenterie), 
Spulwurmkrankheit, hervorgerufen durch Ascaris lumbricoides, 
Tuberkulose, insbesondere Lungentuberkulose, verbreitet vor allem unter der 
städtischen Bevölkerung. 
*Vergl.hierzu: Gottfr. Schramm, Moderne chinesische Arzneimittel; Die Pharmazie X, 
Heft 6, S. 368 (1955) 
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Zur Therapie der Augenkrankheiten 
Da die Augenkrankheiten nach den Theorien der altchinesischen Medizin in 
enger Beziehung zu den inneren Organen des Körpers stehen, wurde die interne 
Applikation immer betont bevorzugt. Die Rezepte sind gewöhnlich sehr kompliziert 
zusammengesetzt. Die oral verabreichten Drogen sind sehr zahlreich. Von den 
Arzneipflanzen gelten vor allem Cassia sophora, Fraxinus bungeana, Buddleia 
officinalis, Celosia argentea als besonders wirksam gegen diese Erkrankungen. 
Von den tierischen Drogen werden vor allem Leber und Galle in der Augenheil· 
kunde angewandt. In der äußeren Behandlung nehmen Zinkcarbonat, Calcium-
carbonat und Borneokampfer einen besonderen Platz ein. Daneben auch noch 
Kupfersulfat, Borax und Alaun. Chinesische Augenarzneien werden meistens in 
Form von Puder oder Salbe angewandt, Augentropfen sind weniger häufig üblich. 
Bei der früher relativ häufig auftretenden Trachomerkrankung handelt es sich 
um eine infektiöse, hartnäckige und chronische Entzündung der Bindehaut, die 
zu einer Körnchenbildung und im Spätstadium zu einer Narbenbildung mit 
Schrumpfung der Augenbindehaut führt. Es kann schließlich zu einer Erblindung 
kommen. Diese Krankheit findet sich vor allem dort, wo viele Menschen auf engem 
Raum zusammenleben und nicht für die nötige Sauberkeit gesorgt wird. In der 
modernen chinesischen Pharmazie finden folgende Arzneistoffe für die Trachom-
behandlung Anwendung: 
Chaulmoograöl, Kupfersulfatstifte, 5-10% ige Kupfercitratsalbe, 2 bis 
10%ige Silbernitratlösungen, 10%ige Chininbisulfatlösung, 4 %ige Chinin-
bisulfatsalbe (Chinese Medical Journal 1936 pp. 1449/1452: Trachom-
therapie mit Chininbisulfat). Modeme Arzneimittel sind: Albucid-Augen-
tropfen und Aureomycinaugentropf en, hierfür wird im Chin. Med. J ourn. 









In letzter Zeit findet auch das Chloramphenicol (Chloromycetin) erfolgreiche 
Anwendung. 
Zur Therapie der Hakenwurmkrankheit 
Die Ankylostomiasis ist auf hygienisch-parasitologischem Gebiete ein wich-
tiges Problem für China. Sie findet sich vor allem in den tropischen regenreichen 
Gebieten Südchinas. Von dieser Krankheit werden fast ausschließlich Personen 
befallen, die in Reisfeldern, in Anpflanzungen von Maulbeersträuchern und in der 
Gemüsekultur arbeiten. Hauptsächliche Symptome sind chronische Schwäche, 
epigastrische Beschwerden, Anämien, Ödeme der Beine, Ulcera an den unteren 
Extremitäten, Durchfall, gelbliche Hautverfärbung und nervöse Schlaflosigkeit 
(Chin. Med. J ourn. 1936 p. 576). 
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Die Erreger der Hakenwurmkrankheit sind Ankylostoma duodenale und Neca-
tor americanus, zwei zu den Strongylidae, Nematodes, gehörige Darmparasiten. 
Die Infektion geschieht durch die sich lebhaft bewegenden Larven, die sich vor-
wiegend in der Erde (Fäkalien!) aufhalten und bei Berührung mit der mensch-
lichen Haut diese durchbohren. Sie gelangen dann durch die Lymphgefäße und 
Hautvenen in den Kreislauf und schließlich in die Lunge, wo die Weiterent-
wicklung erfolgt; von den Alveolen aus kriechen sie dann durch die Bronchien 
und die Trachea in die Speiseröhre, in den Magen und in den Darm. Dort 
saugen sich nunmehr die geschlechtsreifen Würmer im Epithel fest. Die moderne 
Behandlung geschieht vor allem mit Tetrachloraethylen und mit Oleum Cheno-
podii. 
Zur Therapie der Lepraerkrankung 
Obwohl die Lepra schon seit ältesten Zeiten als ansteckende Krankheit be-
kannt ist, konnte der Übertragungsweg bisher noch nicht sicher festgestellt wer-
den. Höchstwahrscheinlich erfolgt die Ansteckung, wenn Gesunde mit Lepra-
kranken in dauerndem, engem Kontakt leben und sich nicht genügend vor den 
Absonderungen der leprösen Geschwüre schützen. Nach neueren Untersuchungen 
soll das von H ansen im Jahre 1873 gefundene Leprabacterium nur dann im Men-
schen haften, wenn bei konstitutionell durch eine Nebennierenrindenschwäche 
disponierten Personen eine Schädigung durch sapotoxinhaltige Nahrungspflanzen 
vorliegt. Die Lepra ist gekennzeichnet durch Geschwürbildungen, schwere Stö-
rungen an Haut und Gliedmaßen. 
Seit Jahrhunderten wird in China gegen diese schwere Krankheit das Chaulmoo-
graöl angewandt (Read in Chin. Med. J ourn. August 1924). Neuzeitliche Arznei-
mittel zur Leprabehandlung sind: 
Antileprol (= ein gereinigtes neutrales Chaulmoograöl zur i. m., i. v. und s. c. 
Injektion), GurJunöl aus Dipterocarpus lamellatus, Natriumsalicylat (viermal 
,, täglich 1 g oral oder 10 g ad 50 g Salzwasser als Klysma), Nastin (aus Leprabak-
terien gewonnen), seit 1948 werden Sulfonamid-Präparate, so vor allem Diasone 
und Sulphetrone kombiniert mit Reiskleieaufguß angewandt. 
Zur Therapie der Malaria 
Es werden nicht nur V ersuche mit den modernen Antimalariamitteln, wie 
z. B. Paludrin, angestellt, sondern auch Versuche mit chinesischen Arzneipflanzen, 
so vor allem mit Dichroa febrifuga (ch'ang-shan) ausgeführt. Diese Pflanze wird 
seit mehr als 2000 Jahren in China gegen die Mah.da angewandt. Ein aus der 
Wurzel durch Destillation gewonnener Fluidextrakt hat sehr günstige therapeu-
tische Wirkungen gezeigt. Die Pflanze findet sich vor allem in den Provinzen 
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Zur Therapie der Pest 
Die Bewohner Innerasiens und Zentralafrikas, die in pestverseuchten Gebieten 
wohnen, verlassen ihre Dörfer, wenn sie bemerken, daß unter den Ratten ein 
großes Sterben umgeht, denn sie haben die Erfahrung gemacht, daß dem Ratten-
sterben meist ein neuer Ausbruch von Drüsenpest zu folgen pflegt. Durch die 
Untersuchungen der Indischen Pestkommission im Jahre 1904/05 wurde der Zu-
sammenhang zwischen Rattenpest und Menschenpest erwiesen. Auch in China 
trägt die Pest im Volksmund die Bezeichnung shu-i .li fit (Rattenepidemie). 
Man hatte also erfahrungsgemäß die richtigen Zusammenhänge zwischen Mensch 
und Ratten als Überträger erkannt. Endemische Pestherde waren in China die 
östliche Mongolei und die südchinesische Provinz Yün-nan. 
Die Pest ist also eine Erkrankung bestimmter Nagetiere, namentlich der Ratten 
und Murmeltiere. Von diesen Tieren wird sie auf den Menschen durch Vermittlung 
des tropischen Rattenflohes, Xenopsylla cheopis, übertragen. Dieser Floh überträgt 
die Pest auch von 'Ratte zu Ratte. Die Rattenpest geht der Menschenpest 2-4 
Wochen voraus, und erst, wenn die Pest unter den Ratten weit verbreitet ist, pflegt 
sie auf den Menschen überzugehen. 
Die Vermehrung des Rattenflohes findet in den Tropengebieten namentlich 
während der Regenzeit statt. Nach Berichten der Weltgesundheitsorganisation 
der UN versucht man neuerdings, durch eine kombinierte Methode bei Anwendung 
von DDT, Sulfonamiden und Streptomycin die Pest wirksam zu bekämpfen. 
Während DDT die Rattenflöhe tötet, die die Seuche auf den .Menschen übertragen, 
werden bei den in China durchgeführten Forschungsversuchen durch Strepto-
mycin 80% der infizierten Personen geheilt und durch Sulfonamidbehandlung die 
Todesfälle auf die Hälfte verringert. 
Zur Therapie der Pocken 
Abb. 5. Pocken 
(Die chinesische Bezeichnung dieser Krank-
heit lautet t'ien-hua "R. fE „Himmelsblüte") 
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Die Pocken sind in den Tropen 
und Subtropen außerordentlich häu-
fig anzutreffen, und die durch sie er-
zeugten Verluste sind nur schwer zu 
bestimmen. In den vergangenen Zei-
ten ist auch China von schweren Epi-
demien dieser Krankheit heimgesucht 
worden, und eine große Anzahl 
; Pockennarbiger und Pockenblinder 
beweist, daß diese Krankheit weit 
verbreitet war. In manchen Gegenden 
haben die Pocken mehr Todesfälle 
verursacht als Pest, Cholera, Malaria 
und Ruhr zusammen (siehe Abb. 5). 
Schon seit Jahrhunderten wird in 
China eine Art aktive Immunisierung 
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gegen die Pocken unter Anwendung einer Arzneizubereitung aus Pockenschorfen 
vorgenommen. Die Pockenschorfe werden in einem Porzellanmörser pulverisiert, 
mit einigen Tropfen Wasser vermengt und in ein Stückchen Baumwolle gewickelt. 
Die etwa dattelkerngroße Masse wird in ein Nasenloch gesteckt, wo sie sechs Stunden 
liegenbleibt. Nach einer anderen Methode werden getrocknete pulverisierte Pocken-
schorfe mit Hilfe eines Metallröhrchens in die Nase eingeblasen. Heutzutage wird 
auch in China nach europäischem Vorbilde gegen Pocken geimpft. 
Zur Therapie der Rattenbißkr.ankheit 
Die Rattenbißkrankheit ist vor allem in den Küstengebieten Chinas und Japans 
anzutreffen. Die japanische Bezeichnung für diese Krankheit lautet Sodoku und 
heißt übersetzt „Rattengift ".Beider Bauart der Häuser spielen die Ratten als Mit-
bewohner eine viel größere Rolle als in Europa; Rattenbisse sind daher nicht selten 
anzutreffen. Der Erreger der Krankheit ist Spirillum minus und wird vor allem 
durch Ratten, die mit ihm behaftet sind, auf Menschen übertragen. Die durch 
Ratten am Menschen verursachten Bißstellen brechen unter hohem Fieber und 
schwerer Beeinträchtigung des Allgemeinbefindens wieder auf. Es treten Entzün-
dungen der regionären Lymphdrüsen, masernähnliche Exantheme und Nekrosen 
der Haut auf. Zur spezifischen Behandlung wird Neosalvarsan angewandt. 
Die Transkription der chinesischen Charaktere ist die von B. C. HoJI01rn.nOB 
in seinem Wörterbuch Hpanrn:11 x11Ta:fic1-w- pycc1rn:tt CJIOBaph (Moc:irna ornc 
PC<DCP 1935) verwendete. Nur in besonderen Fällen wurde aus Gründen der besse-
ren Allgemeinverständlichkeit die bereits vorliegende Transkription beibehalten. 
Die Identifikation der Pflanzennamen geschah nach den beiden Werken fui !1wJ 
~ * ru1f $!. (Großes botanisches Lexikon) und „Die Chinesische Medizin zu Be-
ginn des XX. Jahrhunderts und ihr historischer Entwicklungsgang" Dr. med. 
et phil. Hübotter, a. o. Prof. an der Universität Berlin. Asia Major 1929. 
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ZUSAMMENFASSUNG 
In der vorliegenden Arbeit bringen die Autoren einen Überblick über die ältere 
chinesische Materia medica mit ihrem Reichtum an Arzneipflanzen und Drogen 
und weisen auf die Bedeutung des großen Standardwerks der chinesischen Medizin 
und Pharmazie, den Pen-ts'ao kang-mu, hin. Erstmalig wird in vorliegender Ar-
beit eine tabellarische Übersicht wichtiger, arzneilich verwendeter Pflanzen: ge-
geben. Verfasser weisen außerdem auf die Bedeutung der Akupunktur und Moxi-
bustion innerhalb der chinesischen Medizin hin. Bei der Aufstellung vorliegender 
Arbeit wurde die neueste Originalliteratur weitgehendst berücksichtigt. 
SUMMARY 
In the present article the authors give a survey about the older Chinese Materia 
Medica with its richness of medical plants and drugs. The authors refer to the 
significance of the Pen-ts'ao kang-mu, the standard book of the Chinese medicine 
and pharmacy. In the present article the first time a tabular survey is given of the 
more important medical plants of the Chinese medicine. Besides this the authors 
mention the significance of the acupuncture and cauterisation. - Compiling this 
article the authors specially used the most modern original literature on Chinese 
Materia Medica. 
Pe3IOMe 
B naHHOti: pa6oTe anrnphI na10T o63op npeBiie:it 1-mrnti:c1wti: Materia 
medica C ee 6oraTCTBOM JielJe6HhIMM pacTeHMHMM M TpaBaMM M y1rn3hI-
BaI0T Ha 3HalJeHMe rpoMa]::(HOro CTaI·OlapTHOro Tpyna HMTati:c1rnti: Mer(E-
nuHhI M ipapMan:i;m - IleH Uao HaHr My. 
B naHHOH pa6oTe BnepBbIC naeTCH nepeqeHh BaJ-rnbIX, B MC):(I1':.~HIIC 
npMMeHHeMbIX pacTeHHH. 
HpoMe rnro, aBTüphI yHa3hIBaIOT Ha 3HaqeHMe AHynymnyphI M 1Yfo-
Hcn6ycTMOHa B o6JiaCTM HMTaMCHOM Mep:wnm-IhI. 
IlpM COCTaBJICHMM aBTüpbI nrnpüHO IlOJih30B3JIMCh HOBe:ti:rneti: mne-
paTypo:ti: B opMrMHaJie, 
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